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Telegramme.

[Eigener Nachrichtendienst der „Wilhelmsburger Zeitung“.)

Der friedensschluß.

Konstantinopel, 22. Jan. Die Regierung
entschlossen

abend überreicht werden.

Konstantinopel, 21. Jan., abends 10 Uhr. Von
unterrichteter Seite wird bestätigt, daß die Regierung endn

gültig beschlossen hat, den Frieden zu schließen. Der Sultan
ist für den Friedensschluß. Die Antwortnote der Pforte wird
morgen abend übergeben. Im Ministerium des Aeußern wird
offen zugegeben, daß sich die Regierung zur bedingungslosen
Uebergabe Adrianopels entschlossen hat.

Konstan inopel, 22. Jan. „Ifham“ schreibt: die
Pforte werde an die Mächte die Frage richten, ob die Vern
bündeten auch nach der Annahme der Ratschläge der Mächte
durch die Pforte noch weitere Ansprüche erheben werden. Sie
wünsche weiter zu wissen, welcher Natur die von den Mächten
zugesagte finanzielle Hilfe sein solle.

berliner Nenigkeiten.

Berlin, 22. Jan. In dem Beileidstelegramm des Kain
sers an die Witme des Admirals von Hollmann gibt der Monn

arch seinem tiesstem Schmerze Ausdruck, daß sein alter Freund
und Berater aus diesem Leben abbexufen wurde. Es heißt

in dem Telegramm: Ein ensgenüfte hindurch ist er mirverbunden gewesen und gemeinsamen beruflichen und wissenn

schaftlichen Interessen. Ueber sein Graß hinaus werde ich
ihm verbunden bleiben in dankbarer Erinnerung an seine
treuen Dienste und seine mir so wertvolle Freundschaft.

Der Morgenpost zufolge ist in dem Allgemeinen deutschen
Mieteversicherungsverein ein Defizit von 852 000 Mark vorn
handen. Von den Mitgliedern wird ein Nachschuß von hundert
Prozent verlangt. Der Verein ist vor drei Jahren gegründet
worden. Er wollte einen neuen Versicherungszweig aufnehn

men, nämlich Hausbesitzer gegen Mieteverlust schützen.
Die Tarisverhandlungen im Baugewerbe sind auch gestern

noch nicht zum Abschluß gekommen, sie werden heute fortgen

setzt Es soll noch Hoffnung bestehen, daß es zu einem Ausn

gleich kommt.

unglücksfälle und Uerbrechen.

Dresden, 22. Jan. Gestern abend kurz vor 11 Uhr trat
im Arbeitsraume des elektrischen Beleuchtungswerkes Kurzn

schluß ein, wodurch ein Arbeiter schwer, ein zweiter leichter
verletzt wurde. Durch den Unglücksfall trat eine die ganze
Stadt umfassende Störung der öffentlichen Beleuchtung ein,
so daß viele Straßen in Dunkelheit lagen. Die verletzten Arn
beiter wurden ins Krankenhaus übergeführt.

Meißen, 22. Jan. Durch einen vorzeitig losgegangen

nen Sprengschuß in einem Steinbruch wurden der Arbeiter
Jaslau getötet und der Bruchmeister Claus und ein Arbeiter

eebensgesährlich, sowie fünf weitere Arbeiter leicht verletzt.
München, 22. Jan. Das Schwurgericht verurteilte den

Maurerpolier Lutz und dessen Haushälterin Seussert, die ann

geklagt waren, den vierjährigen Sohn des Lutz durch fortgen

setzte systematische Mißhandlung getötet zu haben, zu je zwölf
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

Paris, 22. Jan. An sechszig Camelots du Roi, welche

gestern eine Versammlung auf dem Monmartre abgehalten
hatten, drangen in das Lokal der Freimaurerloge la Raison
ein. Es entstand eine heftige Rauferei, welcher erst die herbein
gerufenen Schutzleute ein Ende machten. Sechs Camelots
wurden verhaftet, jedoch nach dem Verhör wieder freigelassen.

Aus Agen wird gemeldet: Die Schriftstellerin Alice
Crespy, in deren Wohnung der Abee Chassain tot aufgefunden
worden mar, ist gestern abend verhaftet worden. Frau Cresn

py hatte angegeben,daß der Geistliche, mit dem sie ein Liebesn

verhältnis unterhalten hatte, sich mittels eines Revolvern

schusses entleibt habe, aus Schmerz, daß er strafweise nach
einer andern Stadt versetzt worden sei. Die Untersuchung hat
nun Verdachtsmomente ergeben, daß Frau Crespy selbst den
Abbee erschossen haben dürfte.

Newyork, 22. Jan. Ein an den Juwelenhändler Nan

tan Green adressiertes Paket, welches eine Photographie und
Rahmen enthielt, mar an einer Stelle zerbrochen, wodurch die
Postbeamten auf der Fahrt von Amsterdam nach Newyork entn
deckten, daß der Rahmen hohl war und daß in seinem Innern
Diamanten im Werte von 20 000 Martk enthalten waren, die
eingeschmuggelt werden sollten. Der Juwelenhändler wurde,
als er das Paket in Empfang nehmen wollte, verhaftet.

London, 22. Jan. Heute wird in Elswick auf der
Armstrongschen Werft der Stapellauf des für brasilianische
Rechnung gebauten Kriegsschiffes „Rio de Janeiro“ stattfinn

den. Das Deplacement des Schiffes beträgt 27 000 Tonnen.
Es führt 14zwölfzöllige Geschütze.

Washington, 22. Jan. Der amerikanische Kreuzer
eling“, der bei Key West kreuzte, erhielt den Befehl, nach

eera Cruz zu gehen, um die amerikanischen Interessen zu
.
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deutsche Cuflwehr.

(Von unserem Berliner CB.nMitarbeiter.)

Man hat so ein Gefühl, als könne es im kommenden
Frühling brenzlig werden. Sogar die Kleinen in Europa
bereiten sich darauf vor. Dänemark verlegt zu Beginn
des nächsten Monats die Garnison einer ganzen Anzahl
von Truppenteilen von Jütland nach Kopenhagen selbst
und in die Nähe dieser Landeshauptstadt. Holland will
eine Art allgemeine Wehrpflicht nun „wirklich“ einführen.
Belgien ergänzt mit Macht die Vorräte seiner Festungen
an Proviant und Munition. Alle die Kleinen und ebenso
mancher Große aber starren — nach Deutschland, und
zwar hoch in die Luft. Von oben, so heißt es, käme
diesmal die Entscheidung. Es sei mit Heer und Flotte
allein nichts mehr zu machen, wenn man nicht auch in der
Luft mächtig sei, und da sei Deutschland am mächtigsten
von allen.

Gewiß, das sind wir, aber — nur im Entwurf. Wir
besitzen die besten Modelle, und auf dem Papier sind auch
die Dreadnoughts der Lüfte bereits fertig. Das neue
SchüttenLanznLuftschiff wird, wie wir erfahren, 24 000
Kubikmeter fassen, die ZeppelinnWerft baut Luftschiffe von
26 000, und binnen kurzem werden wir wohl auch Riesen
von 30 000 Kubikmeter haben, die mehrere tausend Kilo
Sprengstoff abwerfen und rund fünf Tage sich in der Luft
erhalten können. Aber von jeder Sorte ist immer erst ein
Schiff im Bau. Die „LuftnFlotte“ ist nur frommer
Wunsch, und zwar nicht nur Wunsch des enthusiastischen
Publikums, sondern vor allem auch des Großen Generaln
stabes. Der hat schon vor Jahr und Tag verlangt, daß
das Reich 24 ZeppelinnLuftschiffe bestellen solle. Kürzlich

wurde die Forderung erneut. Es soll auch ein Nachtragsn
etat dem Reichstag — wie der Schatzsekretär bereits mitn
geteilt hat — vorgelegt werden, in dem das Notwendigste
für die Vergrößerung der „fünften Waffe“ angegeben ist,
aber man munkelt, daß die darin angegebenen Ziffern
weit bescheidener seien, als die vom Generalstab vorn
geschlagenen.

Niemand würde sich darüber so sehr freuen, wie —
die Engländer. Sie haben sozusagen einen Heidendampf
vor dem deutschen „Luftfeind“. Gerade eben hat eine
Sonderkommission in London ihre Untersuchungen darüber
beendet, wie die englische Flotte sich dagegen schützen
könne, von ZeppelinnLuftschiffen aus vernichtet zu werden.
Große Worte über Flugstationen an der Küste sind seit
langem gemacht worden, an ausgebildeten Militärfliegern
besitzt England aber noch keine vier Dutzend. Damit kann
man nichts abwehren. Dreieinhalb Dutzend davon würden
sowieso ins Wasser fallen. Also muß man darauf bedacht
sein, die Dreadnoughts selber nach Möglichkeit unverwundn

bar zu machen. Die Sonderkommission schlägt nun vor,
daß ein besonderes gewölbtes Panzerdeck in alle
seit 1911 auf Stapel gelegten Linienschiffe und großen
Kreuzer eingebaut und jeder Schornstein, damit
nicht „bittere Pillen“ in Gestalt von Bomben
hineingeworfen werden können, mit einem stählernen
PanzernRost, einer Art Hütchen, versehen wird. Außern
dem werden 10,2nZentimeternBallonabwehrkanonen einn

geführt, die eine gewaltige Schußhöhe und Schußweite
haben und von besonders dazu ausgebildeten Mannschaften
bedient werden, die mit besonders dazu bestimmten Gen

schossen hantieren. Das Signalreglement für die Nacht
ist ergänzt worden. Jedes Geschwader soll fortan auf
einen bestimmten Befehl hin gemeinsam in einer gewissen
Ordnung den Himmel mit Scheinwerfern nach dem Luftn
feind absuchen und aufs Korn nehmen. Man ist richtig
nervös geworden in England. Man hat das Gefühl, es
könne sehr plötzlich in Europa „losgehen“; und man glaubt,
die größten Überraschungen würden von oben kommen.

Schon um dieses Gefühls der Ohnmacht willen, das
uns diplomatisch sehr zugute kommt, sollten wir Deutsche
unsere Kampfmittel der „fünften Waffe“ — ohne natürlich
uferlos“ zu werden, wie manche Luftphantasten — ausn

auen. 24 Luftschiffe von 26000— 30 000 Kubikmetern, wie
der Große Generalstab sie wünscht, würden genügen, um
jedem Feind einen Angriff auf uns als sehr gewagte Sache
erscheinen zu lassen; auch würde das für die Kleinen einen
starken Anreiz bedeuten, lieber auf unseren Schutz zu
bauen, als sich in Frankreichs und Englands geöffnete
Armezu stürzen.

Nur — haben müssen wir die Luftschiffe. Sollte es

wirklich, was wir nicht hoffen wollen, im kommenden
Frühling brenzlig werden, so würde die jetzige kolossale
Angst der Kleinen und Großen vor der deutschen Luftmacht
sich sehr schnell legen, weil diese Macht vorerst nur in den
Zeichnungen der Ingenieure und in den paar Modellschiffen
besteht (noch nicht einmal für jede Armee eines, geschweige
denn für jedes Armeekorps oder jedes Hochseegeschwader),
anstatt daß etliche Dutzend davon im Luftmeer schwämmen.
Ein solches Dutzend mitsamt den dann dazugehörigen sechs
Doppelhallen und allem Material kostet noch nicht einmal
soviel, wie ein einziges Linienschiff. Die fünfte Waffe kann
uns zum gefürchtetsten Feinde aller Gegner machen, denen
kein Schreckensruf schrecklicher wäre, als das Sianal:
„Deutschland über dir!“ 1

walische Rundschau.

verlobung im Hohenzollernhause.

Potsdam, 20. Jan. Ihre Königliche Hoheit die Prinn

zessin Viktoria Margarete von Preußen, die einzige Tochter
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, hat sich heute
mit dem Prinzen Heinrich Reuß XXXIII. verlobt. 3

wilhelmsburger 6emeindenZeitung.

für Wilhelmsburg =n

Druck und Berlag: Buchdruckerei der „Wilhelmsburger Zeitung,“ Alber
J. Schüthe in Wilhelmsburg

Redaktionsschluß für Telee
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anzeigen mittags 12 nhe für
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Anzeigenteil vormittags 10 Uhr.

Garantie für die Aufnahme
der Inserate an inem ben

stimmten Tage und Plaßze
ohne Verbindlichkeit für uns

25. Jahrgang.

— Fernsprecher: Gruppe 8, Nr. 4673.

Prinz Heinrich, Sproß einer Seitenlinie des Stamm
hauses Reuß, wurde am 26. Juli 1879 zu Mauer bei Wien
geboren, besitzt den philosophischen Doktorgrad und gehört
dem preußischen Heere als Leutnant a la suite der Armee an.
Gegenwärtig ist er zweiter Botschaftssekretär an der deutn
schen Botschaft in Tokio.

Die Braut, eine Enkelin des „roten Prinzen“ Friedrich
Karl, vollendet am 17. April ihr 23. Lebensjahrn

Potsdam, 20. Jan. Das Brautpaar und die gen

samte Familie des Prinzen Friedrich Leopold waren nachn

mittags um 6 Uhr beim Kaiserpaar im Neuen Palais eingen

laden, wo die Verlobung bekanntgegeben wurde. Heute abend
um 8 Uhr fand im Jagdschlosse KleinnGlinicke eine Familienn

tafel statt, woran alle Angehörigen des Hauses des Prinzen
Friedrich Leopold teilnahmen.

4

Aus Bayern.

Vom Prinzregenten Ludwig.

Nach offiziöser Mitteilung wird Prinzregent Ludwig in
nicht zu ferner Zeit einen Besuch am Berliner Hofe abstatn
ten. Ueber den genauen Zeitpunkt sind noch keine Vereinban

rungen getroffen. Nach Ablauf der Landestrauer wird der
Prinzregent auch einige größere bayerische Städte und Kreise
besuchen. — Prinzregent Ludwig hat in bemerkenswerter
Weise in den starren Begriff der Hoffähigkeit, wie er von allen
deutschen Höfen nur am bayerischen besteht, eine Bresche gen

legt; den Frauen der aktiven Staatsminister wurde die Hofn
fähigkeit mit dem ihrem Gatten zukommenden Range verlien

hen, wenn sie um Vorstellung beim Hofe nachsuchen. Bisher
waren die Ministergattinnen bürgerlicher Geburt grundsätzlich
von jedem Empfang bei Hofe ausgeschlossen.

Zur bayerischen Regentschaftsfrage

nimmt nun auch die parteioffizielle Korrespondenz der nation

nalliberalen Partei in Bayern r. d. Rh., die „Wacht“, Steln
lung. Sie schreibt u. ga.: Daß die Regentschaftsfrage selbst
nicht mehr totgeschwiegen werden kann und — darf, darüber
sollte man doch endlich einig sein! Die Korrespondenz pflichn

tet Professor Dr. Karl Binding bei, nach dem die chronische
Regentschaft eine absolut antimonarchische Einrichtung ist. Die
geschichtliche Gerechtigkeit sei dem trefflichen PrinznRegenten
Luitpold vorenthalten geblieben. Seinem Nachfolger solle
endlich sein volles Recht werden. — Das nationalliberale
Parteiorgan schließt: „Das wünschen auch wir und sind der
Ueberzeugung, daß sein Entschluß, dem Lande wieder seinen
heißersehnten König zu geben, vom gesamten bayerischen Volk
mit hellem Jubel begrüßt werden würde.“

friedrich v. Rollmann †.

Berlin, 21. Jan. Der frühere Staatssekretär des Reichsn

marineamts, Admiral a. D. Friedrich v. Hollmann, ist in der

vergangenen Nacht, einen Tag seinem 71. Geburtstag,

plötzlich gestorben.
von Hollmann entstammt einer Berliner Kaufmannsn

familie. Er wurde am 19. Januar 1842 in Berlin geboren
und tvat 1857 in die preußische Kriegsflotte ein. Als Fähnn

rich nahm er am dänischen Kriege teil; im Kriege 1870/71
kämpfte er an Bord der „Grille“ als Kapitänleutnant in dem
Gefecht bei Hiddensöe. Im Jahre 1887 zum Konteradmiral
befördert, befehligte er zunächst das Schulschiffgeschwader;
1889/90 war er Chef des Uebungsgeschwaders. Am 22. April
1890 wurde er zum Staatssekretär des Reichsmarineamtes ern
nannt. Bis zum Jahre 1897 blieb er Staatssekretär. Zun

gleich mit seinem Rücktritt von diesem Amte nahmer seinen
Abschied aus dem aktiven Marinedienst. Im Jahre 1900
wurde ihm der erbliche Adel, 1907 der Schwarze Adlerorden
verliehen. Der Verstorbene genoß bis zum letzten Augenn

blick inhohem Maße die Freundschaft des Kaisers, in dessen
Umgebung er oft weilte. Vor allem begleitete er ihn fast
alljährlich auf seinen Nordlandreisen. Seit dem 27. Januar
1904 gehörte Admiral von Hollmann dem Preußischen Herrenn

hause an, hielt sich aber politisch ziemlich zurück. Dagegen
trat er überall da hervor, wo es sich um gemeinnützige Sachen
handelte. Motorluftschiffahrtsstudiengesellschaft, Kaiserlicher
Aeroklub, Kaiserlicher Jachtklub und die Deutsche OrientnGe
sellschaft verdanken ihm viel. zumal er es durch seine Bezien

hungen zur Hochfinanz verstand, für diese Zwecke Gelder
flüssig zu machen.

Berlin, 21. Jan. Die Beisetzung des verstorbenen frühen

ren Staatssekretärs des Reichsmarineamts Admirals von
Hollmann findet voraussichtlich am Freitag auf dem Georn
genfriedhof vor dem Königstore, wo die Familie ein Erbben

gräbnis hat, statt. Vor der Ueberführung dorthin wird eine
Trauerfeier im Hause des Entschlafenen abgehalten werden.

Um 11 Uhr vormittags erschien Prinz Heinrich am
Sterbelager. Der Prinz war sichtlich bewegt und verließ erst
nach halbstündigem Aufenthaltdas Trauerhaus. — von Holln
mann war noch gestern nachmittag einer Einladung der Kain
serin zum Tee gefolgt. Am Abend nahm er in seiner Wohn

nung mit der Gattin in behaglicher Stimmung das Abendn

brot ein und begab sich dann zu Bett. Bald nach Mittern
nacht wurde die Gattin durch ein röchelndes Geräusch des
neben ihr Schlummernden aus dem Schlase geschreckt. Die
Situation erkennend, alarmierte sie das Hauspersonal. Der

Arzt wurde gerufen, doch bevor dieser eintraf, hatte Hollmann
um 1 ½ Uhr morgens den letzten Atemzug getan. In den letzn

ten Tagen klagte Hollmann über heftige neuralgische Schmern
zen an den Stirnseiten. Sie dürften die Vorboten des Gen

hirnschlages gewesen sein der dem tatenreichen Leben dieses
Mannes heute nacht ein Ziel setzte.

—

——
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Heeresforferungen.

Der Nachtragsetat der Heeresverwaltung.

Berlin, 21. Jan. Eine offiziös bediente Korrespondenz
erklärt, daß der Nachtvagsetat der Heeresverwaltung sich
allein auf die Förderung der MilitärnLuftfahrzeuge beziehen
werde. Weder für Aufstellung dritter Bataillone, nock für
Maschinengewehrformationen vder für artilleristische Forden

rungen sei ein Nachtragsetat in Vorbereitung. Die finanziellen
Forderungen dürften sich auf etwa 20 Millionen Mark ben

kaufen, die der Heeresverwaltung zum Ausbau des Luftfahrn
wesens nötig sind. Ueber die Dockungsfrage schweben augen
blicklich noch Verhandlungen zwischen den zuständigen
Ressorts. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß zum größten Teil
die Ueberschüsse des laufenden Jahres dazu verwendet werden.

Die Stärke der Schutztruppe in DeutschnSüdwest.

Die Deutsche alonialgeselschaf hat an den Reichstageine Denkschrift gerichet, die sich gegen eine weitere Verminn

derung der deutschnsüdwestafrikanischen Schutztruppe erklärt.
Die Denkschrift schätzt den Wert der durch deutsche Arbeit in
der Kolonie geschaffenen kulturellen Anlagen auf weit über
150 Millionen Mark. Sie verweist auf die weiße Bewohnern
zahl von über 12 000 Personen, von denen ein beträchtlicher
Teil als Farmer im Lande zerstreut sitzt. Das Land sei noch
keineswegs unterworfen. Die Stärke unserer eventuellen farn
vigen Gegner wird auf 3000 Gewehre berechnet. Bei ihrem
heutigen Stande von rund 2000 Mann würde die Schutzn
truppe wohl noch in der Lage sein, einen Teilaufstand im
Norden oder Süden der Kolonie niederzuwerfen, aber keinesn

galls gleichzeitig mit den Operationen gegen den Feind den
esitz der Weißen schützen können, so daß Millionenwerte

von neuem der Vernichtung anheimfallen müßten. Schließn

lich wird noch die ungeheure Gefahr einer Eingeborenenerhe
bung für den Fall eines europäischen Krieges betont.

von unserer marine.

Probefahrten neuer Kriegsschiffe.

1 Das Jahr 1913 wird der Marine einen Zuwachs von
sechs neuen Kriegsschiffen bringen. Es sind dies die Linienn

schiffe „Kaiserin“, „König Albert“ und „Prinzregent Luitn
pold“, der große Kreuzer „Seydlitz“ sowie die kleinen Kreuzer
„Karlsruhe“ und „Rostock“. Alle sechs Schiffe befinden sich
im inneren Ausbau, und der Fortschritt der Arbeiten läßt die
baldige Beendigung erwarten. Die drei Linienschiffe und
der große Kreuzer sind Neubauten des Etats 1910 und auch in
diesem Jahre begonnen worden, während die beiden kleinen
Kreuzer erst durch den MarinenEtat 1911 bewilligt wurden.
Am Bau der Schiffe sind nur Privatwerften beteiligt. Mit
Ausnahme des Linienschiffes „Kaiserin“, das schon im Jahre
1911 vom Stapel lief, sind die Schiffe im vorigen Jahre zu
Wasser gelaufen.

Verabschiedete Admirale.

Im Laufe des Jahres 1912 sind sechs Admirale von
ihren Kommandos zurückn und in den Ruhestand getreten.
Der bisherige Chef der Ostseestation, Admiral v. Schröder,
wurde, als er zur Disposition trat, a li suite des Seeoffiziern
korps der Marine gestellt. Weiter schieden aus: der Komn

mandant von Helgoland, Vizeadmiral Schröder, der Präses
der Schiffsprüfungskommission, Konteradmiral Saß, dem bei
seinem Rücktritt aus dem Frontdienst der Charakter als Vize
admiral verliehen wurde, der langjährige Direktor der Torpen

dowerkstatt in Friedrichsort, Konteradmiral Stromeyer, und
der Inspekteur der 1. MarinenInspektion, Konteradmiral
Sthamer. Schließlich erhielt der Direktor der Ingenieurn und
Deckoffizierschule in Wilhelmshaven Kapitän zur See Wiln
brandt, bei seinem Scheiden den Charakter als Konteradn

l. —

Aus unseren Kolonsen.

Amtliche Untersuchung der Goldfelder im Tangabezirk.

Ddie Hoffnungen, die man im Norden unseres Schutzge
bietes DeutschnOstafrika auf die Goldsunde im Tangabezirk
gesetzt hatte, scheinen sich nicht erfüllen zu wollen. Die Ren

gierung hat neun verschiedene Sandproben aus den im Sigin
tal belegten Schürffeldern entnehmen lassen. Im Wege der
Tiegelproben wurden dann die Proben untersucht. Das Ern
gebnis war, daß in keiner dieser Proben Spuren von Gold
gefunden wurden. Das Gouvernement hat aber bei der gron

ßen Wichtigkeit die die Angelegenheit für den ganzen Norden
besitzt, es nicht bei dieser einen Untersuchung bewenden lassen.
Der Regierungsgeologe Dr. Scholz, der gegenwärtig im Inn

nern weilt, wird sofort nach seiner Rückkehr im Auftrage des
Gouvernements die Goldfelder im Tangabezirk untersuchen.

Die Vieheinfuhr nach den Kolonien aus Deutschland
— wieder gestattet.

Die Einfuhr von Klauenvieh aus Europa in die Schutzgen

biete DeutschnOstafrika, DeutschnSüdwestafrika und Kamerun
war wegen Ausbruch der Klauenseuche im Jahre 1911 vern
boten. Mit Erlöschen der Mauln und Klauenseuche in der
Heimat ist auch das Einfuhrerbot nach den Kolonien wieder
aufgehoben worden. Die Einfuhr unterliegt jetzt allerdings
gewissen Beschränkungen. Sie wird nur unter folgenden
Bedingungen erteilt: Das Vieh darf nur aus Zuchtbezirken
stammen, die amtlich für seuchenfrei erklärt worden sind. Die
Herden aus denen das Vieh bezogen wird, dürfen seit minden

stens acht Monaten keine Erkrankung an Mauln und Klauenn

seuche aufzuweisen haben. Die Ausfuhr darf nur über Hamn

burg geschehen, wo jeder Viehtranspont einer 28tägigen Quan

ranfäne unterliegt. Es ist zu erwarten, daß nunmehr die
Viehei’nfuhr zu Züchtungszwecken aus der Heimat noch den
Kolonien wieder erheblich zunimmt, und daß wir bald in der
wichtigen Frage der Aufkreuzung der in den Schutzgebieten
heimischen Viehrassen weitere Fortschritte machen.

Eröffnung des Kabels EmdennTogonKamerun.

Die DeutschnSüdamerikanische Telegraphenn Gesellschaft
teilt, wie bereits kurz berichtet, mit, daß das neue Kabel
MonrovianLomenDuala eröffnet worden ist. Damit ist eine
unabhängege deutsche Kabelverbindung zwischen Deutschland
und seinen Schutzgebieten Togo und Kamerun über Teneriffa
und Monrovia geschaffen. Mit der Inbetriebnahme des Kan

hels tritt eine Ermäßigung der Wortgebühr nach Togo und
Kamerun auf 3,65 Mark ein. — Die Legung des neuen Kan

bels begann, wie die „Köln. Ztg.“ dazu mitteilt, in Monn

rovia im Beisein der zum Schutze deutscher Interessen nach
Liberia entsandten Kanonenboote „Panther“ und „Eber“ am
24. Dezember. Die 970 Seemeilen lange Strecke bis Lome
war am 2. Januar fertiggestellt; der zweite 585 Seemeilen
lange Abschnitt bis Duala am 15. Janugr. Zwar hat Togo
schon seit einer Reihe von Jahren zwei Anschlüsse an das inn

ternationale Telegraphennetz gehabt, einen über Kotonu und
französische, den anderen über Akkra und englische Telegran

phenlinien, und auch Kamerun ist schon durch ein englisches
Kabel über Bonny mit don Weltte enphencher verbunden
gewesen. Wenn trotzdem recht erhebliche Mittel aufgewandt
worden sind, um den beiden Schutzgebieten einen weiteren
Anschluß zu sichern, so ist es in der Hauptsache deshalb gen

schehen, weil nur eine nationale Verbindung auch in Auruhe.

gen Zeiten dem Telegr

8

unbedingt erforderliche Unabhängigkeit vom Auslande zu gen

währleisten vermag. Ferner können auch nur nationale Vern
bindungen gewisse Vorteile, z. B. in Tariffragen, bieten. Für
Kamerun kommt noch hinzu, daß das englische Kabel Dualan

Bonny ziemlich altersschwach und infolgedessen häufig untern
brochen ist, wodurch zeitweise jede telegraphische Verbindung
zwischen diesem Schutzgebiete und der Außenwelt aufgehört
hat.

Arbeiterbewegung.

Kiel, 21. Jan. Auf der hiesigen GermanianWerft sind
300 Gießereiardeiter wegen Lohndifferenzen in den Ausstand
getreten. Zwar wurden von der Werftdirektion einige Zugen

ständnisse gemacht, die jedoch von einer ArbeiternVersammn

lung nicht für ausreichend erachtet wurden. Der Ausstand
wurde daher von den Gießern noch fortgesetzt.

Die Tarisverhandlungen im Baugewerbe.

Berlin, 21. Jan. Die Tarifverhandlungen im Baug
werbe sind heute fortgesetzt worden. Der Verband der Baun

zgeschäfte von Berlin und Umgegend ist bei den heutigen Vern
handlungen nicht vertreten. Er gehört dem deutschen Arbeitn

Neberbaund nicht mehr an und wird wahrscheinlich erst im Fenbruar in Verhandlungen mit den Arbeitern eintreten. Die
Verhandlungen sind streng vertraulich.

Zur Arbeiterbewegung im Saargebiet.

Saarbrücken. 21. Jan. Die Bergwerksdirektion hat den
Vertrauensmann Weygant entlassen. Weygant trat seinern
zeit auf das schärfste für die Durchhaltung des Streiks ein und

befand sich auch in der Deputation, die vom Handelsminister
v. Sydow empfangen wurde. Die Direktion begründet ihren
Entschluß damit, daß Weygant aufreizende Reden gehalten

haben die geeignet gewesen wären, den Waffenstillstand zustören.

Die bedrohte französische SardinennIndustrie.

Lorient, 21. Jan. Gestern fand hier die erste Zusammenn

kunft des von der Handelskammer eingesetzten Einigungsausn

schusses mit den Fabrikanten der bedrohten SardinennIndun

strie statt. In den nächsten Tagen sollen die Verhandlungen
mit den Fischern aufgenommen werden, und man hofft, daß
es zu einer Einigung kommen wird, da auf beiden Seiten
ein Entgegenkommen zu bemerken ist. — In den von der
Schließung der Fabriken betroffenen Fischerdörfern herrscht
große Not. Die Regierung hat bereits Schritte zur Linden

rung der Notlage unternommen.
.

das kabinen Briantd.

Paris, 21. Jan. Das neue Kabinett ist heute nachmitn
tag endgültig gebildet: Vorsitz und Inneres: Briand, Ausn

wärtiges: Jonnart, Arbeit und soziale Fürsorge: René Besn

nard, Handel: Guistheau, Landwirtschaft: Fernad David,
Kolonien: Jean Morel, Marine: Baudin, Krieg Etienne,
Unterricht: Steeg, Justiz: Barthou, Finanzen: Klotz,
öffentliche Arbeiten: Jean Dupuy. Unterstaatssekretär für
Inneres: Paul Morel, für Post und Telegraphen: Chaun

met, für schöne Künste: Leon Berard und für Finanzen:
Bourrely.

Die Beurteilung des neuen Ministeriums.

Paris, 21. Jan. Die Zusammensetzung des Ministeriums
Briand findet im Parlament eine verschiedenartige Beurtein
lung. Mehrere radikale Senatoren verhehlten Briand ihre
Unzufriedenheit nicht; sie finden das Kabinett nicht radikal
genug.

Parlament dritter Klasse bezeichnen. Es heißt, daß Briand
die Einführung eines Beamtenstatuts als eine der Hauptaufn
gaben seines Kabinetts erklärt hat. Die unifizierten Sozian

listen wollen schon Donnerstag die Frage der Wahlref
in der Kammer erörtern.

die Suffrageiten drohen mit mord!

London, 21. Jan. Drei Mitglieder des englischen Kan

binetts haben in den letzten Tagen annonyme Briefe erhalten,
die nach polizeilichen Ermittlungen aus den Kreisen der radin
kalen Suffrogetten stammen. In diesen Briefen wird den
Ministern die Todesstrafe angedroht, falls sie bei der Beran

tung der Wahlreformbill am Freitag die Forderungen der
Frauenrechtlerinnen übergehen sollten. Die Polizei ist eifrig
tätig, um die Min'ster zu schützen, und die Frauenrechtlerinn

nen, werden auf Schritt und Tritt überwacht. Im Hauptn
quartier der Suffragetten wurde gestern erklärt, daß die
Frauenrechtlerinnen einen Rachekrieg aufnehmen würden,
falls ihre Forderungen nicht berüssichtigt werden sollten.

nach Uem Kriege.

Der Friede gesichert. 3

Wien, 21. Jan. Die „Neue Freie Presse“ läßt sich aus
Konstantinopel melden: Der Frieden ist gesichert. Der Min
nisterrat hat vorbehaltlich der Bestätigung durch den Sultan
beschlossen, grundsätzlich eine der vorliegenden friedlichen Lön

suncen anzunehmen. Die Entscheidung wird Donnerstagfallen.

Wien, 21. Jan. Nach zuverlässigen Konstantinopeler
Meldungen wird die türkische Regierung für eine derartige
Zusammensetzung derNationalversammlung sorgen, daß sie eine
nachgiebigere Haltung der Pforte billigt. Dann wird die
Pforte ihre Antwort so formulieren, daß sie zwar die Vorn
schläge der Mächte nicht glatt annimmt, aber doch unter gen

wissen Vorbehalten auf Adrianopel verzichtet. Der Ministern
rat zeigt sich auch geneigter die Frage der Inseln den Mächn

ten zur Entscheidung zu überlassen.

Die letzte Konzession der Türkei.

Konstantinopel, 21. Jan. Die Pforte ließ durch ihren
Botschefter den Mächten mitteilen, daß die Türkei, um den
Wünschen derGroßmächte nachzukommen undFrieden zu schlien

ßen, eine letzte Konzession gewähren könnte, die dahin geht,
daß Adrianopel von einer türkischnbulgarischen Beamtenschaft
verwaltet wird.

König Peter ernstlich erkrankt.

Semlin, 20. Jan. Die Reise König Peters nach Uesküb,
wo eine Zusammenkunft mit den bulgarischen Staatsmännern
stattfinden sollte wurde aufgegeben infolge der Verschlimmen

rung im Gesundheitszustand des Königs. Die neuerliche nicht
unbedeutende Erkrankung des Königs g'bt zu ernsten Besorgn

nissen Anlaß, insbesondere mit Rücksicht auf sein Alter und
seine bekannte Körperschwäche. Ein Arzt weilt für den Ben

darfsfall ständig im Konak.

Pest in Adrianopel?

Paris, 21. Jan. In Sofa und Belgrad ist das Gerücht
verbreitet, daß unter der Garnison von Adrianopel die Pest
ausgebrochen sei. Die Belagerungstruppen wollen türkische

ammverkehr der Schutzgebiete die dann

In der Kammer hörte man Aeußerungen, die das
Ministerium im Hinblick auf einzelne seiner Mitglieder als

—

Militärärzte mit Masken vor dem Gesicht in den Laufgrühen
Pestgesehen haben, woraus sie schließen, daß es sich um

handle und daß die Aerzte die Pestkranken nicht anders
behandeln wagen. Es heißt, daß die Seuche durch asiati
Truppen in Adrianopel eingeschleppt worden sei.

preugischer unnding.
Hbgeordnetenbaus.

(115. Sitzung.) Rs. Berlin, 21. Jan.
Nachdem das Moorschutzgesetz heute zunächst kurz in

dritter Lesung erledigt war, begann das Haus die

zweite Lesung des Etats.
Ohne besondere Debatten werden durchberaten die

Etats der Lotterieverwaltung, der Münzverwaltung, der
Ordenskommission, des Disziplinarhofes, und sämtlich ben

willigt. Größere Diskussionen entwickeln sich erst beim Etat
des Ministertuems der

auswärtigen Angelegenheiten.
Für kräftige nationale und unter Umständen auch

handelnde Politik nach auswärts tritt der Abg. vom Rath
natl.) ein. Unsere Finanzkreise berücksichtigten nationale

nteressen viel weniger, als es im Auslande geschebe.
Unterstaatssekretär Zimmermann betonte, das Auswärtige
Amt schütze die nationalen Interessen vollauf. Die Ren

ierung habe aber kein Mittel, die Großbanken von Gen

schäften abzuhalten, bei denen sie auf Verdienst rechneten.

Abg. Dr. Liebknecht (Sos) spricht für die Abschaffung despreußischen Gesandten beim und der innerdeutschen
Gesandtschaften.

Auf einige Einwendungen des vorsitzenden Vizeprästn
denten Dr. Porsch (Z.) wegen der Ausflüge der Redner auf
das Gebiet der auswärtigen Politik meint der Abg. Dr.
Friedberg (natl.): Der größte deutsche Bundesstaat, der

ößer ist als Frankreich, muß das Recht haben, unter Umn

sünden über die auswärtigen Dinge zu reden, wie das in
Bayern sehr oft geschieht. Dieser Meinung tritt auch der
Abg. Pachnicke (Vp.) bei.

Abg. Dr. Ehlers (Vp.) verteidigt die Geschäftspraxis
der Großbanken. Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) spricht für die
Beibehaltung der inländischen Gesandtschaften.

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen und der

Etat der „landwirtschaftlichen Verwaltung“

hegonnen. Bei der allgemeinen Aussprache fordert Aba.
Goebel (Z.) Ausdehnung des sogenannten kleinen Grensn

verkehrs auch für Rindn und Hammelfleich. Abg. Graf
v. d. Groeben (k.) spricht gegen die Ermäßigung der

leischzölle. Abg. Wallenborn (Z.) wünscht genügenden

küchenschus und Aufrechterhaltung des Fleischbeschaungesetzes.
Das Haus vertagt sich auf Mittwoch.

deulscer keichstag.

(94. Sitzung.) GCB. Berlin, 21. Jan.
Zu Beginn der heutigen Sitzung fragt Abg. Rühle

Sos.) an, warum die Ergebnisse der Erhebung über die
ohnbeschäftigung von Kindern bisher noch nicht veröffentn

licht worden sind. Ministerialdirektor Caspar erwidert,
daß das Material, obwohl die Erhebung schon 1904 stattn

gefunden hat, aus mehreren großen Bundesstaaten noch nichteingegangen ist.

Etat des Reichsamts des Innern.
Abg. Nacken (3) befürwortet eine Resolution der

Budgetkommission. die sofortige Maßnahmen gegen die
künstliche Verteuerung des Kaffees. die sogenannte Valorin
sation fordert. Der Kaffee ist ein Volksgetränk. Man hat
die großen vorhandenen Vorräte künstlich vom Markte fernn

gehalten und so eine Verteuerung der schlimmsten Art
herbeigeführt. In den europäischen Staaten muß der Vern
kauf des eingelagerten Kaffees erzwungen werden.

Staatssekretär Dr. Delbrück: Auch wir beklagen die
außerordentliche Verteuerung des Kaffees und werden die
Frage noch einmal prüfen.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Molkenbuhr
Soz.) wird die Resolution angenommen. — Für die
Förderung der Seefischerei sind 500 000 Mark ausgesetzt.
Abg. v. Böhlendorff (k.) dankt für die Erhöhung des
Fonds um 125 000 Mark. Abg. Dr. Preuß (Z.) empfiehlt
die Förderung der Seefischerei auch in unseren Kolonien.

Abg. Noske (Soz.): Sicherlich werden sich das Zentrum
und die Rechte aber gegen die Einfuhr von Fischen aus den
Kolonien wenden.

Abg. Dr. Struve (Vp.) begründet eine Resolution, die
guch von den Nationalliberalen unterschrieben ist und die für

ben nächsten Etat eine Erhöhung des Fonds auf 610 000 Markverlangt.
Abg. Frhr. v. Richthofen (natl.) empfiehlt ebenfalls die

Resolution und betont den Wert der Seefische als Volksn

nahrungsmittel.
führt Klage über schlechte BenAbg. Körsten (Soz.)

handlung der Fischer durch die Fischmeister.
Die nationalliberalnfortschrittliche Resolution wird ann

genommen. Für die

Unterstützung deutscher Seemannsheime
im Auslande werden 22 000 Mark gesordert. Eine Resolution
Bassermann will diese Forderung nächstens erhöhen.

Abg. MeyernHerford (natl.) begründet diese Resolution.
Die Seemannsheime haben sich ganz hervorragend bewährt.

Abg. Sivkowich (Vp,) empfiehlt die schwedischen Einn

richtungen als Muster. Abg. Henke (Soz.) verlangt, daß
die Seemannsheime neutral geleitet werden.

Ministerialdirektor Dr. v. Joncquieres: Wir sorgen für
15 Seemannsheimein verschiedenen Weltteiten. Seemannsn

beime in den deutschen Hafenstädten sind Sache der Landesn

regierungen. Ohne die Hilfe der Geistlichen wäre es den
Seemannshäusern niemals möglich gewesen, denan sie gen

stellten Forderungen nachzukommen.
Abg. Erzberger (Z.) dankt für die warme Anerkennung,

die die Tätigkeit der Missionen gefunden hat.
Nach weiteren Reden der Abgg. Henke (Sos.), Meyern

erford (natl.) und Sivkowich (Vp.) wird die Resolution
assermann angenommen.

Für Maßnahmen aur Bekämpfung der Reblaus werden
1000 Mark gefordert. Abg. Dr. Paasche (natl.) erklärt
hierzu, daß in den Kreisen der Winzer große Erregung
herrsche über die ganz verschiedene Handhabung des Reblausn

esetzes. Der Redner begründet eine Resolution, in der die
insetzung einer Kommission aus Weinbaun und Reblausn

sachverständigen gefordert wird. Abg. Dr. Weili (Soz,) ben
ründet eine sozialdemokratische Resolution auf Erhöhung
es Reichszuschusses.

Ministerialdirektor v. Joncquieres: Die Klagen, die hier
vorgetragen werden. sind erst vor einigen Tagen zur Kenntn
nis der Regierung gekommen. Wir sind bereit, darüber eine
Konferens von Sachverständigen anzuhören. Die Entn
schädigung ist Sache der Landesregierung.

A . Baumann 8* Bei den Winzern muß erst dasVerstänbnis für die Bedeutsamkeit der Reblausfrage geweckt
werden.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Heck (natl)
und Dr. David (Soz.) wird eine nationalliberale Resolution,
die die Einsetzung einer SachverständigennKommission zur
Beseitigung der Mißstände wie die Einführung des Reblausn

gesetzes, fordert, angenommen, die sozialdemokratische
elehnt. 3
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Auf Sternickels Spuren.

Reunkirchen, 21. Jan. Die Veröffentlichung der Photon

wwraphie des Ortwiger Mörders Sternickel hat, wie bereits
Purz gemeldet, hier den Verdacht wachgerufen, daß Sternickel

een bis jetzt unaufgeklärt gebliebenen Lustmord an der 13jähn

gen Martha Pirrung aus Schiffweiler bei Neunkirchen im
Oktober 1908 begangen hat. Nach der Tat, die im „Kohl
walde“ verübt worden war, wurde ein Stallschweizer namens
Foh. Weiß, der bei dem Oekonomen Scheck in Neunkirchen in
Stellung war, als der Tat verdächtigverhaftet, später jedoch

l. Jan. bieder frei gelassen. Aus der Photographie, die in einer Bern
kurz in liner illustrierten Zeitung erschienen ist, wollen nun einige

Rernkirchner Bürger den Stallschweizer Weiß wiedererkennen.
Als den Kindern des Schenk die Photographie gezeigt wurde,

aten die sagten sie. „Das ist ja unser Jochen“. Als Bestätigung der
ung, der gehegten Vermutung erscheint es, daß der Mord an der klein
tllich ben sen Martha Pirrung ebenfalls durch Erdrosselung geschehen
eim Etat war. Der Mörder hatte dem kleinen Opfer einen Strick um

den Hals gelegt. Bekanntlich war es eine Eigenart Stern
bickels, seine Opfer zu erdrosseln. Dieser Umstand erscheint

en auch der Behörde so wichtig, daß sie sofort Nachforschungen über
m Rath Weiß anstellte, und die genauen Personalien zu ermitteln
iationale uchte. Weiß hatte sich drei Monate hier aufgehalten, angen

geschehe. meldet war er bei dem Polizeiamt nicht. Auch die Ortskrann

swärtige kasse hat ihn nicht als Mitglied geführt. Die nächsten Tage
Die Ren berden wohl Licht in die Sache bringen.

dan gen Göttingen, 20. Jan. Der jetzt verhaftete Raubmörder
fonune de Sternickel hat sich, wie nicht allgemein bekannt sein dürfte, vor
deutschen drei Jahren auch in dem durch seine Naturschönheiten ben

annten Gartetale in Südhannover aufgehalten. Hier liegt
zigeprästn ldyllisch am Walde zwischen Kleinlengden und der berühmten
dner auf Sommerfrische Eichenkrug die von der Garte getriebene ein
Ubg. Dr. same Steinmühle, wo Sternickel eines Tages um Arbeit vor
lat, der prach und auch Bschäftigung erhielt. Als an denPfingsttagen

iter. der Besitzer der Steinsmühle eine Reise unternahm, empfand
2190 din die mit den Kindern allein zurückgebliebene Frau am Abend

n derartiges Grauen vor dem fremden Müllerburschen, daß

ftspraxis sie mit ihren Kindern, den Wertsachen und dem Gelde auf
t für die inem benachbarten Vorwerke Zuflucht suchte und dort über

Racht blieb. Hierdurch war Sternickel augenscheinlich stutzig
id der eworden, denn als die Frau am anderen Morgen die Mühle

ng“ wieder betrat, war der Fremde spurlos verschwunden, Nach
ert Abg. seiner Rückkehr mußte sich der Besitzer der Steinsmühle auf
i Grenzn Grund des ihm von dem Gendarmen vorgelegten Bildes und
g. Graf des Signalements zu seinem größten Schrecken davon überzeun

ung der gen, daß er mit keinem anderen als mit dem vielgesuchten
ügenden Sternickel wochenlang unter einem Dache gewohnt hatte.
beschaun Dortmund, 21. Jan. Die Angabe des Raubmörders

Sternickel, daß seine Eltern schon seit Jahren tot seien, ist nach
iner Meldung hiesiger Blätter unrichtig. Danach lebt der
Vater Sternickels in Sodingen im Landkreise Dortmund bei
iner Tochter, die dort an einen Bergmann verheinatet ist.

Er hat seit 14 Jahren von seinem Sohn nichts mehr gehört.

Ran Lokales und k 1ane okales und Kommunales.

rröfente Wilhelmsburg, 22. Januar.rwider . . . .

4 t alanterie oger Ritterlichkeit?n *
Man schreibt uns aus unsevem Leserkreise:
Vor einigen Tagen brachten wir den Abbruck eines Aufn

on der satzes aus dem „Zwiebelfisch“, der sich mit der Erörterung der
gen die sekannten Frage befaßte, „ob in der Straßenbahn die Herren
Valorin den Damen ihre Setzplätze anzubieten haben“. Die in diesem

stan hat Aufsatze ausgesprochenen Anschauungen dürften in einigen
kte fernn Punkten dort auf Widerspruch stoßen, wo man der Ansicht ist,

len Wlrt be unsere heutigen ndenneseman inicht bande inr:rintlancstehen zu der vermeintlich errecchten Kulturstufe. Regelt sich

gen die die Frage denn wirklich,wie dort behauptet wird, „einfach
den die dadurch, daß jeder Mann in der Trambahn, wie auch sonst im

üen, die Damen nach seinem persönlichen Geschmack behannenbuhr delt?“

Jür 35 orgeihung, aber ich glaube, es gibt auch heute noch insgesetzt. deutschen Landen genug Männer, die sich keineswegs für rückn

mi defn ständig halten, wenn sie den Damen gegenüber gewisse „Ritn
nien erpflichten“ anerkennen, die mit „Galanterie“ nicht das Gen

zentrum ringste zu tun haben, geschweige denn als „Geschmacks“sache
aus den angesehen werden können. Auch ich halte mit dem Schreiber

— 38 dhuifsetes, die Balaidieis in der Oeffentlichkeit für eineion, die lächerliche Sache. Wenn ich aber einer Dame in der Straßenn

die für bahn meinenSitzplatz einräume, so bin ich weit davon entfernt,

00 Mark ant. sein dumalen d bin es düch Niehi Wer letzteresbestreitet, verwechselt in der Tat die „Galanterie“ mit deralls die 9,2 „
guten Erziehung“, allerdings in einem anderen Sinne, wie

Volksn s in fraglichem Aufsatz geschieht.

zte Ben Es wäreja freilich verfehlt, wollte man es als Grundsatz
aufftellen: jeder Herr hat jeder Dame seinen Platz anzubien

ird ann een — hier entscheidet ebeen im Einzelfalle das „Taktgefühl“,
.. das wohl keineswegs mit dem „Gesetz ordnungsmäßiger Vern

Pluth 3 rhrabwicklung in Widerspruch zu geraten braucht. Mehrolution wie früher steht heute die Frau in der Oeffentlichkeit, und —
mag man sich zu der modernen Frauenbewegung stellen, wie

blution. lan will — eines ist wohl zweifellos daß gerade in dieser
un Ginn Deffentlichkeit die Frau persönlichen Schutzes bedarf. Den
gt, daß Pohm möchte ich sehen, der diesen für seine Mutter, den Gatn

zi der ihn für seine Frau nicht als selbstverständlich beanngen für icht. Und sollen wir dann etwa denen, die vom Schicksal
mannsn ur diesen höchsten Beruf der Frau nicht bestimmt sind, diesen
Landesn schutz versagen? Das wäre in der Tat „unritterlich“.

8. e. ig e ie wentese i lenegedsendeh de . Vr.5 rschied des llechtes oußer acht gelassen han

innung, en wollen und keinerlei Rücksicht für sich zu beanspruchen ern
ären, aber ich bin so „ungalant“, in diesem Punkte ein unn

Reyern gläubiger Thomas zu sein. Jedenfalls wollte ich keinen Ann

olution bruch mehr „auf gute Kinderstube“ machen, würde ich mich in
er Trambahn cuch nur einen Augenblick besinnen, z. B. einer

werden hufiter eun die in der Hoffnung ist, meinen Sitzplatz einn

rregung . 4
eblausn Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß in unserer Zeit,

der die 84 die Menschen so nabe beie nander wohnen, wo rastloess
eblausn orwärtsstreben auf allen Gebieten menschlichen Lebens die
03.) ben senschen im Verkehr eimender viel näher brinat, als früher,
höhung ic größere Freiheit in den Umganasformen die aanz natürn
die dier 85 Folge ist. Aber auch hier aibt es gewisse Grenzen die
Kenntn 3 cht überschreiten sollten wenn wir darauf Anspruch man

jer eine 5 ein Kulturvolk zu sein, und die wir in erster Linie innen
2 Entn ten sollten, den Frauen gegenüber.

. * *
rst das :

gewe Ron EisenbahnnPersonalien. Versetzt: Bahnmeisterdiätar

r nach wer von Welhelmsburg nach Altona, und Wenzel
(natl) rl Harburg. „Das Erinnerungszeichen für eine vierziglähn

Aulie Kihedienstzeit ist verliehen an: Vorarbeiter Schröder in
Dn üe 9* Bansburg Für eine fünfundzwanz'’gjährige Dienstzeit
de abn hn: hnhofsnVorsteher Stiller, OberbahnnAssistent Bernn

S rd Fröhl ich, Lokomotivführer Clare, Werkführer
8 dop, Weichensteller Tiedemann,, Hilfsweichensteller

uIz und Schlosser Jung, sämtlich in Wilhelmsburg.

* Aus der Hannoverschen Landwirtschaftskammer. Der
Vorstand der Hannoverschen Landwirtschaftskammer hat ben

schlossen, landwirtschaftliche Arbeiter als ordentliche Mitglien

der in ihre Ausschüsse für Geflügelzucht, Schweinezucht, Zien

genzucht und Arbeiterwesen zu wählen, die für Landarbeiter
besondere Bedeutung haben.

* Billige Briefpost nach Amerika. Die nächste Post für
billige Briefe nach den Vereinigten Staaten geht am 23. Jan

nuar von Cuxhaven ab. Sie wird mit dem Dampfer „Amen

rika“ befördert, der am 1. Februar in Newyork fällig ist. Der
Briefschluß tritt bei dem Hamburger Postamt 1 am 23. Jan

nuar um 6.30 Uhr morgens und, bei dem Postamt in Cuxn

haven um 9.35 morgens ein. Nach Abgang der Post für den
Dampfer der American Line, ab Hamburg Hauptbahnhof 21.
Januar, 4.31 nachmittags, bietet der Dampfer „Amerika“ die
schnellste Beförderungsgelegenheit nach den Vereinigten Staan

ten. Die für den schnellen Weg frankierten Sendungen, die
ihm noch über Southampton und Cherbourg zugeführt werden
sollen, sind spätestens am 23. Januar mit dem Kölner Schnelln
zug 2.45 nachm. ab Hamburg Hauptbahnhof abzusenden. —
Für den Dampfer „Lusitania“ fährt am 26. Januar der
Dampfer „Carmania“ der Cunard Linie vonQueenstown nach
Newyork. Eine Aenderung im Abgange der Schlußpost (24.
Januar, 2.58 nachm., ab Hamburg Hauptbahnhof) tritt
nicht ein.

* Soziale Fürsorge der HamburgnAmerikanLinie. Die
HamburgnAmerikanLinie hat auf dem Gebiete der sozialen
Fürsorge eine Neuerung geschaffen, indem sie eine Beamtin
als Vertrauensperson angestellt hat, deren Hauptaufgabe die
Familienfürsorge ist. Von dieser Beamtin werdenin erster
Linie die Familien in Hamburg aufgesucht, deren Ernährer
sich auf See befindet, und zwar in Krankheitsn oder sonstigen
Notfällen. .

* Siftungsfest des Jugendvereins. Der Verein wird sein
12. Stiftungsfest am kommenden Sonntag, den 26. Januar
festlich begehen. Vormittags wird in der Reiherstieger Kirche
ein Festgottesdienst sein, wobei der hiesige Kirchenchor und der
Posaunenchor mitwirken werden. Abends wird im großen
Saale des Gemeindehauses ein Familienabend seattfinden.
Wir machen schon heute auf diese Veranstaltung empfehlend
aufmerksam. Karten für den Familienabend zu 50 Pfg., won

für Tee und Butterbrot gereicht wird, sind schon jetzt im Gen

meindehause und bei den Mitgliedern zu haben.
* Evangelisationsvortrag. „Gottes Fußspuren“, lautete

das Thema des zweiten EvangelisationsnVortrages im Saale
der Landeskirchlichen Gemeinschaft, Kanalstraße 117, welchem
Herr Prediger Lacher aus Elmshorn gestern abend vor gut
besuchter Versammlung hielt. Bei dem Thema entstand die
Frage, wo Fußspuren Gottes zu finden seien? Die Beantn
wortung dieser Frage liegt nach Ansicht des Redners in den
unabänderlichen Gesetzen der Natur. die nach Angabe der Nan

turwissenschaft auf einem UniversalnNaturgesetz beruhen. Dien

ses, den übrigen Naturgesetzen, richtunggebende UniversalnGen

setz müßte demnach eine belebende Kraft haben und diese letztn
willige Kraft ist Gott. Ferner finden wir Gottes Fußspuren
in dem für die Menschen unbegreiflichen Walten und Leiten
eines jeden Menschenlebens. Trotzdem, daß sich viele Menn

schen gegen gewisse Umstände stemmen und wehren, ist es
dem Menschen doch nicht gegeben, willenskräftig seiner Zeit
auch nur einenTagzuzusetzen. Bestimmend wirkteine höhere Macht
und das ist eine Spur unseres Gottes. Die deutlichste und für
jeden Menschen merkbarste Spur ist aber das Gewissen des
Menschen. Es ist dies nicht eine von der seit der Jahrhunn

derte anerzogene Empfindung, sondern, wie schon Sokrates,
der griechischen Weise geglaubt, derDämonion desMenschen, die
Gottheit nach dem Begriff des Sokrates. Diese innere Stimme
ist eine deutliche Spur dessen, der richtend oder lobend über
den Menschen steht. Die offenbarte Liebesspur aber ist das
Kreuz auf Golgatha. Wie ein Kreuz, das dem Wanderer in
den TirolernBergen begegnet, die Inschrift trägt: „Schau im
Tempel der Natur, deines großen Gottes Spur, willst du sie
noch größer sehen bleib unterm Kreuze stehen.“ Heute abend
wird Herr Prediger Metzger über das Thema: „Wahres
Glück“ sprechen. Auch für diesen Abend ist ein reicher Ben

such zu erwarten. (Siehe Inserat.)
* Verhaftet wurde der Arbeiter Dibus, der sich am

Sonntag mit dem Arbeiter Lampa in seinem Logis Ernstn
AugustnDeich Nr. 20 geprügelt hat, infolge dessen Lampa, wie
berichtet, aus dem Fenster gesprungen sein sollte. Dibus soll
bei dieser Affäre mehr beteiligt sein, wie zunächst angenomn

men wurde. Die Leiche des Lampa ist von der Staatsanwaltn
schoft mit Beschlag belegt und wird heute seziert. Es wird
sich dann herausstellen, was die Todesursache gewesen ist. D.
ist, da kein Fluchtverdacht vorliegt, heute bereits wieder entn
lassen worden.

§ MonopolnTheater. Wie immer, so wurde auch dem
gestrigen Programm im MonopolnTheater das lebhafteste Inn

teresse entgegengebracht. Einen prächtigen Anblick boten die
Schönheiten fremder Länder, die der Film zeigte. Ebenso inn

teressant waren die neuesten Ereignisse, die der Kinematograph
aus aller Herren Länder zeigte. Um nun dem Publikum
nur wirklich erstklassiges und allerneuestes zu bieten. ist für
die heutige Vorführung ein ganz neues Programm vorgen

sehen, das sicher beifällig aufgenommen wird. (S. Insevat).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, den 23. Januar.
Etwas Kälter, wechselnde Bewölkung meist schwachwindig,

zunächst trocken, später Niederschläge.

Rus Ramburg.

Hamburg, 22. Januar.
— Bruning in London eingetroffen. Bei

der hiesigen Polizeibehörde ist soeben ein Telegramm des Inn

halts eingelaufen, daß Bruning und sein Komplize Kranich
in Begleitung kanad scher Polizeibeamter in London eingen

troffen sind. Berliner und hiesige Kriminalbeamte werden
sich nach London begeben, um die beiden Verbrecher von dort
nach Berlin zu transportieren.

— Im Straßenbahnwagen gestorben. Ein
in Altona wohnender Schuhmacher bestieg in der Nähe des
Millerntors einen Stvaßenbahnwagen, um nach Altona zu
fahren. Kaum hatte er den Wagen betreten, wankte er und
fiel, vom Herzschlag getroffen, zuBoden. Als man den Ern
krankten aufrichtete, hielt man eine Leiche in den Armen. Der
Tote wurde ins Leichenschauhaus gebracht.

— Warnung vor einem dänischen Schwindn

ler. Seit einiger Zeit tritt hier ein angeblicher Jens Chrin
stian Andersen auf, der hauptsächlich Dänen aufsucht und sich
als Landsmann einführt. Er erklärt regelmäßig, daß er in
der Heimat wegen Entziehung der Militärpflicht verfolgt wern
de und daß er auf der Flucht in Kolding einen Polizeibeamn

ten, der ihn festnehmen wollte, niedergeschlagen habe. Er
wolle nunmehr zu seiner in Berlin wohnenden Ehefrau, komn

me aber mit dem Reisegeld zu kurz. Auf diese Weise erreicht
er, daß ihm Geldbeträge bis zu 10 Mark geliehen werden.
Neuerdings gibt er vor daß er seiner Ehefrau um Geld telen

graphiert habe, wobei er zur Glaubhaftmachung eine Abschrift
des angeblich abgesandten Telegramms vorzeigt. Der

2 Angekommene Schiffbrüchige.

pflasterten Eimsbüttelerstraße ist

Schwindler, der schon zahlreiche Betrügereien ausgeführt hat,
ist etwa 30 Jahre alt, hat rotblondes Haar und Schnurrbart,

aner Augen und spricht gebrochen Deutsch mit dänischemAkzent.

— Vier Straßenräuber. In der Niedernstraße
überfielen vier Fabrikarbeiter zwei junge Burschen, schluges
sie zu Boden und wollten ihnen ihre Barschaft rauben.
Hilferufe der Ueberfallenen lockten Passanten herbei, die Täter
entflohen, doch gelang es den verfolgenden Polizisten, drei
der Räuber zu verhaften.

— Auf der Suche nach einem Mörder. Am
17. Januar 1910 entsprang aus dem Zuchthause in Oslebsn

heusen der 37 Jahre alte Maler Karl Grimm, der wegenordes zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt wor
ist. Alle Nachforschungen nach dem Flüchtling sind im Laun

der drei verflossenen Jahre vergeblich gewesen. Jetzt hat d
Staatsanwaltschaft in Bremen ermittelt und hierher mitgen

teilt, daß der Flüchtling sich in Hamburg aufhalten soll und
zwar soll er als Kellner in einem Verbrecherkeller tätig sein.

— Ein Großfeuer zerstörte gestern abend die Eisenn

gießerei W. Schenk u. Co. (Inhaber F. G. Lazaerus), Eckernn

förderstraße 33/36. Die auf demselben Grundstück untergen

brachte Modelltischlerei von G. Nikolai wurde ebenfalls vern
nichtet. Die Feuerwehr bekämpfte mit zehn Leitungen das
Feuer. Der Schaden ist bedeutend.

Hafen und Schiffahrt.

Am Diensn

tag abend traf hier die Besatzung des nach der Kollision mit
dem Hamburger Dampfer „Haparanda“ bei Bornholm gen

sunkenen Bremer Dampfers „Minos“ ein. Die Leute teilen
mit, daß die Kollision sich während dichten Nebels ereignete,
der Dampfer „Minos“ sei so schwer getroffen worden, daß er
innerhalb einer Viertelstunde sank. Die Leute sprechen sich
lobend über die rasch von der Besatzung der „Haparanda“*
getroffenen Rettungsvorkehrungen aus, die es ermöglichten,
daß sie alle 15 Mann rechtzeitig von Bord ihres Dampfers
fortkamen. Kurz darauf als der Kapitän als letzter den
Dampfer verlassen habe, sei dieser gesunken. Die Geretteten,
die nichs als das Leben geborgen haben, wurden von dem
Dampfer „Haparanda“ in Swinemünde gelandet und kamen
von dort mit der Bahn nach hier. Der Dampfer „Haparann

da“ hat seine Schäden in Stettin provisorisch repariert und
gestern die Reise fortgesetzt.

2 Neue Motorschiffe. Für die HamburgnAm
rikanLinie wurde am Dienstag nachmittag auf der Werft vo
Blohm u. Voß ein Motorschiff vom Stapel gelassen, das den
Namen „Neumark“ erhielt. Das 4500 RegisternTons große
Schiff wird mit einem Zweitaktmotor ausgerüstet. Ein dri
tes Motorschiff, das den Namen „Primus“ erhalten wird, be
findet sich auf der Werft des Bremer Vulkan für die Ham
burgnAmerikanLinie im Bau.

? Ueber treibende Wracktrümmer bericht
der Kapitän des gestern von der Tyne hier angekommenen
Dampfers Cremona. Am Monag morgen wurden etwa 70
Seemeilen Westnordwest von Helgoland ein großes treibenn

des Deckhaus und ein weißgestrichener Ladebaum, beides vo
einem Dampfer stammend, treibend gesehen. Es wird ben

fürchtet, daß es sich hier um den Verlust eines größere
Dampfers handelt.

Umgegend u. nachbarprovinzen.

Lüneburger Heide, 22. Januar.

— Einen unbekannten Toten scheint man vo
etwa 34 Jahren in Gr. Liedern (Kreis Uelzen) beerdigt zu
haben. Damals wurde in der Leiche deserhängten Mannes
ein Zimmermann aus Lehmke (Kreis Uelzen) vermutet. Vor
einigen Tagen erschien nun der Totgeglaubte auf dem Land
ratsamte in Oldenstadt und wies seine Echtheit durch Legiti
mationen nach. Wer ist der Tote?

Lehe, 22. Januar.

— Der Kreistag des Kreises Lehe beschloß de
Beitritt des Kreises zu dem Zweckverband Stade, der zu
Versorgung des Gebietes mit Elektrizität gegründet werde
soll. Die Satzungen wurden genehmigt. Man wählte die

Herten Landrat Geiger und Bürgerme'ster Kirschbaum inehe und Privatmann Mangels in Dorum in den Verbandsn

ausschuß, zu Stellvertretern Senator Timmermann in Leh
und Erich von Lehe in Paddingbüttel.

Stellingen, 22. Januar.
— Enteignungsverfahren. Gegen etwa 30

Anlieger der im vergangenen Jahre ausgebauten und neugen

von der Regierung in
Schleswig das Enteignungsverfahren eingeleitet worden, da
man sich über den Preis für abgetretenes Gelände zur Stran

ßenverbreiterung nicht hat einigen können.

Oldenburg, 22. Januar.
— Einbruch. Dem Gastwirt Kaß in Beckhausen bei

Hahn wurden von einem Einbrecher, der sich die Schlüsset
zum Geldschrank aus der vor dem Bett liegenden Hose des
schlafenden Besitzers angeeignet hatte, eine Kossette mit etwa
2000 Mark und ein auf 2000 Mark lautendes Sparkassenbuch
gestohlen. Die Kassette wurde später in der Nähe des Hauses
wiedergefunden.

Neumünster, 22. Januar.
— Auf der Flucht nach Berlin murde gestern

aus dem vom Norden in Neumünster eingetroffenen Zuge der
Uhrmacher Goller verhaftet und ins Untersuchungsgefängnis
abgeführt. G. soll in Sonderburg große Betrügereien ausn

geführt haben.

1 Rostock. 22. Januarx.
— Lebensretter. Ein Student war vom Eislaufen

unterhalb der Friedrichsbrücke heimgekehrt und hatte dabet
den Weg über einen Kanal genommen, dessen Eis unter sein
nen Füßen nachgab, so daß er im Wasser versank. Er wurde
von Frl. Dettweiler, der Tochter des Privatdozenten, gerettet.
Zwei Knaben die am Kehrwieder eingebrochen waren, wurn
den unter großen Schwierigkeiten geborgen. Mit einem Retn
tungshaken eilten ihnen ein Mann und ein Junge zu Hilfe.
Beide sanken aber selbst unter. Da spvong in höchster Not
ein Herr in Schlittschuhen und Mantel ihnen nach und retn
tete alle vier. Der Retter wurde mit Hilfe einer Stange aus
dem Wasser gezogen.

Parchim, 22. Januar.
— Zwei Leute ertrunken. Vorgestern abend

ertranken im Schalentiner See, auf dem sie Rohr geschnitten
hatten, der F schermeister Bohn und der Arbeiter Wol. Man
nimmt an, daß sie über den See gehen wollten und eingebron

chen sind. In dem benachbarten Dorfe Paarsch will man um

9 Uhr abends Fiferuft gehört haben. Als man hinzueilte,wor olles still. Die Leichen wurden geborgen. Bohn war unn

verheiratet Wol hinterlätzt eine Frau mit mehreren unvern
sorgten Kindern. 14



Bekanntmachnng.

In unser Handelsregister Deutsche Erdoelwerke,
Gesellschaft mit beschräntter Hastung in Wilhelmsburg

ist heute eingetragen worden:
Dem Kausmann Paul Kummerfeldt in Hamburg ist

dergestalt Prokura erteilt, daß er berechtigt ist, in Gen

meinschaft mit einem Geschäftsführer oder mit einem
anderen Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten und die

Firma der Gesellschaft zu zeichnen.

Harburg, den 18. Januar 1913.

Königliches Amtsagericht I.

*

kriegernKäameradschast

„Keiherstieg“
2 4n

2 2nn

4 feier des éeburtstags

Sr. maj. Käaiser Wilhelm II.

am Sonnabend, 25. Januar 1913 abends 8 ½ Uhr

im Lokale des Herrn C. A. Suhr.

VVVV

Patriotisch gesinnte Damen und Herren, sowie die

Kameraden der hiesigen Kriegervereine ladet freundlichst ein

Der FestnAusschuß. Der Vorstand.
444444444444444444444444444444444444444444444444
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Krästig. Lausbursche

Mitgeinstun Zeitunn L. Vurameelg BNyramzeigel

Eden aneenn J. Inventur-Ausverkauf

Tagstelle

in besserem Hause. Näheres
in der Wilhbg. Ze tung. 4617

Versetzungsh. 1 4nZimmern
wohnung m. Bad sofort oder
später zu vermieten. Näh. bei 8. Schulstrasse 3— 1 1

fl. Rubbert, Kirchenallee 21 Anmmmnannanannnanannannanknannanaannnnnnnnnnnn

Jernruf: Gruppe 3, 6635
Gr. Laden ca. 30 qm mu

Wilhelmsburger Zank semrwe

Zimmer u. Küche

Einlösung von Zinsscheinen vier

beginnt am Sonnabend, den 25. Januar 1913.

Warten Sie mit Ihrem Einkauf. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Kaufhaus Wilh. Goder,

Vilhelmsburg Ecke Am Spritzenhause.

sosort oder später zu vermieten.
evtl. geteilt.

C. Kolbow, Veringstr. 171.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

3n u. 4n Zimmerwohuung Wochen vor Verfall.— Gewührung von Krediten gegen Bürgschaft, Verpfändung
a ruhige Leute sof. zu verm. von Wertpapieren und Sparkassenbüchern. — Ankauf von Wechseln. — Ueber-— weisungen an alle Plätze. — Fhhrung provisionsfreier Scheck-Konten sowie

Verinastr. 34. Möbhelmagazin. laufender Konten m. Kredit. 8 a „„ „ 1 en 4 / 0/ ZinsenBeleihung von Forderungen. P reln Ag 2 70 .*
Gewührung von Hypotheken und Baugeldern. — Postscheck-Conto Hamburg 5644.

3nZimmernWohnung

mit Bad per 1. April 1913
Fährstraße 89 zu vermieten.
Hollatz, Vize, Fährstraße 89.

Reichsbank-Giro-Conto Hamburg.

Keinerlei Auskunft an Behörden u. Private

StungartermitRückwersicherungs b—1 sehr günstig gelegener

Laden

ist zu verm. Miete 800 n.

W. Dörels, am Bahnhof.

Laden

(2 Schaufenster) m. Wohnung
zu vermieten. 540 Mk. Näh.

Fährstraße 38.

ktiengesellschaft-

siruu opital Zohn Ilillianenari

Wasserleitungsschäden

für Hausbesitzer Illieter und Inhaber vonWarenlagern
saunslig« Bodnngungen Mãxsige Prãmien-
l¶mpsehiuugsvertrngnn mnnt vielen Vervniugungen

12 dertreter bouheim Kampmann, privatier, Schulstraße 28.

WVWWVVVVVVVVV VVVVVVWVVWVVVVVVVVVVVVVVVVV

Volksbibliothek Wilhelmsbrrg.

Eiserne Kinderbeitstelle zu
kaufen gesucht. Zu erfragen
in der Wilhbg. Ztg.

Am Donnerstag, den 23. Januar 1913:

— Vortrag —

des Fischerei-Direktors Lübbert-Hamburg:

„Fang und Verwertung der Seefische“.

Zahlreiche Lichtbilder. — Suhr's Gasth aus.

Anfang 8 ½ Uhr. Eintritt 30 Pfg.

Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand.

Landeskirchliche Gemeinschaft

Wilhelmsburg, Kanalstraße 117

Heute, Dienstag Abend, 8 ½ Uhr:

g EvangelisationsnVortrag

Redner: Herr Prediger Metzger-Barmen.

Thema: 8

„Wahres Glück“ 3

Jedermannn ist herzlich eingeladen. Eintritt frei.

Wir beehren uns hiermit, unsere Verwandten

und Bekannten von unserer Vermählung in

Kenntnis zu setzen.

Heinr. Bähre und Frau

Anne, geb. Drewes.

Wilhelmshaven.

Rüstringen I. Börsenstr. 30 I.

Danksagung. E Nüchterner und zuverlässger

Für die uns anläßlich Ofenarbeiter

Se daun 2 sei zu sofort gesucht.ochter o reichn

lich erwiesenen Aufmerkn Gaswerk Wilhelmsburg.

MR:samkeiten sagen wir allen

3nZimmernWohnung

unsern herzlichen Dank.

der Neuzeit entspr. hat z. verm.
G. Schwartau u. Frau.

vvVVVVVVVVVVVVVVVVvR
— AnAnAne1. Konou, Ernst.nA.nDeich 4.
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Moderne

J'ZimmernWohnung

zu vermieten. Im Busch 68.

Auf sofort oder später ein
großer Lagerplatz mit großem
Schuppen und Pferdestall ist
im ganzen oder geteilt zu vern
mieten. Näh. W. Kampmanun,
Schulstraße 28

Ein kleiner Laden mit

Wohnungzu vermieten.
Henriettenstraße 6.

Möbel,

aller Art.

—y

Guterh. Bettnelle m. Matr.

1 Petroleumofen, 1 Maskenn

kostüm billig zu verkaufen.
Kurdamm 18 I. l.

——

Wir vergeben nach allenOrten an

strebsame Personen
eines jeden Standes
eine

Versandfiliale.

Streng reelle Sache, pass.
für jedermann. Keinerlei
Kenntnisse noch Kapital
erforderlich. Geschäft wird
kompl. eingerichtet. Große
Reklame auf unsere Kosten.
Anstellung kann als Hauptn
oder Nebenberuf erfolgen.
Risiko ausgeschl. 100 %
Reinverdienst. Auskunft
kostenlos. Adr.: Postn
lagerkarte 453, Köln
a. Rhein 1. (2521

Pelzwaren Fellen Felldecken

dauert vom 13. bis 26. Januar.

HAMBURG,

Engl. Planke

In sich gut rentiernde, fertign

gestellte Neubauten in Wilhelmsn

burg und Harburg, werden jetzt
und später

Gelder f. hochfeine

zweite Hypotheken,

zum Zinsfuß von 5 n gesucht,
für Geldgeber kostenfrei.

344 Fink Gabr., Verinastr. 42.

.

Guten Unterricht im Weißnnähen erteilt zweimal
F. L. GRUSS, Harburg

Lüneburgerstrasse 23. 1

Spezialgeschüft feiner Stahlwaren.

Waffen, Munition u. Fechtutensilien.

Reparaturen, u. Schleifereien werden sauber ausgefühn.

wöchentlich.
M. Wolt, Jenerseite 19.

QCQC—C— -—

derrücken undl

Masken-Rostüme

. B ts lzu den billigsten Preisen vern —

Laden 1 KAitischar Viße *Sehmüte, 1. Seriei n„ 32 ährstr. 82 I, Ecke Reuterstr. 42

33 Seht. 5 —— neennrhen, eöüschen— 5 Mastenkostüm billig zu vern reitag, den 24. Januar, vor

2 Streil 8*n mieten. 9 ½ Uhr an:

Hamburg, Elbstr. 30 Wittestraße Nr. 8 I. Etg. Schellsisch Pfund 25 Pfßn
. 5 Aussersb „ „ 30 „

Tel.: Gr. 1, 3828. ..n] MasleradennPerrüllen esrractreich bekömmlich]Kablian „ 25 „
— vermietet A. Danker, Aerzhlich empfohlen! [grüne Heringe, 15 „

ründlichen Unterricht in Vogelhüttendeich 94. Quenen a t Fischkarbonade „ 60 „
7„ „ 30 4

kleines Fischkochbuch gratis!

Johann Oestmann,

Vogelhüttendeich Nr. 80.

Gervieren, Serviettenfaln

Geige, Harmonielehre und
Kontrapunkt erteilt

Ernst Rubbert, Busch 8.

Honorar: Einzelunterricht Std.
1.50 n. — NB. Uebernehme
Musik zu allen Gelegenheiten.

Bas awelllken aboo.

liall aebnneen Siuu, ie7. .Aaabs auao Mabe ren

ken kabemel. Auayle

geru BPae Wufuet, lat.

Otto Hamann

Tapezier und Polsterer
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und Decken sunn
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empfiehlt sich zum Auf-

3“n die höchsten Preise für Hdl. untersagt. LübeckerstrafteBetten, ganze 41 ptr. Iks. Hamburg.

Hausstände, Kleidungsstücke

Wilhelmsburg,

9. rom, Vo AAhalnendu,

Deutsche altonches Relbingac
—

Strecker's ServiernLehrauftelt
Hamburg 5, Brennerstraßen

bichere Eristenz.

polstern von Sofas und
Matratzen zu billigsten

Preisen.

Plüschgarnitur 78, ff. Küche
65, Bilder, Teppich, Betten,
Gardinen Chaiselongue billig.

Zu haben
in den Apotheken, Drogen,
Kolonialwarenn u. Delikateßn Ei ggeschäft

Loebels binerlino zu vermieten. 2 Räume mit Sanbere Maskenperrücken 220 Liter täglich — preismengen inra
zu verkaufen. Zu erf fasder Wilhelmsburger Zign

vermietet E. Bartel,
Veringstraße 31.

Wasserleitung. Näheres in„G emisehter“ 4?5
Delikat —Unerr elcht—Exqulakh. der Wilhelmsburger Heitung.
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Mittwoch, 22. Januar 1913.

cage der türke.

Ziemlich trübe Bilder entwirft der
nachstehende Originalbericht aus
Konstantinopel, der unterm 19. Januar
der „Deutschen ReichsnKorrespondenz“
von einem ihrer Mitarbeiter zuging.

Man sollte sich in Europa Irrtümern nicht hingeben.
Es ist nicht viel mit der Widerstandsfähigkeit der Türkei!
Auch, was die vielgerühmte TschataldschanLinie ann

langt. Der alte Fehler: es lag wieder an der Intenn

dantur, die Truppen bekamen nichts zu essen, und so sind
sie kurzerhand aus ihren Stellungen gelaufen, nach Konn

stantinopel zum Teil und zum Teil nach St. Stephano,
um dort Brot zu kaufen oder, wenn nötig, zu erbetteln.
Die TschataldschanSchanzen, die sich vor sechs Wochen so
ausgezeichnet hielten, würden einem Angriff der Bulgaren
im Fall des Wiederbeginnes der Feindseligkeiten heute
keinen ernsten Widerstand mehr leisten können, einfach,
weil keine oder doch nicht entfernt genug Verteidiger mehr
da sind. Hier muß eingefügt werden, daß man hier im
übrigen nichts darüber weiß, wie es bei den Leuten des
Zaren Ferdinand steht und ob diese ihrerseits angriffsn

fähig sind. Kluge Leute wollen wissen, daß auch da nicht
alles so stehe, wie es behauptet werde und aussehe.

Unmittelbar nach den Niederlagen der stürmenden
Bulgaren und nach dem Abschluß des Wafeenstillstandes
war es anders. Damals herrschte Begeisterung, islamitische
Begeisterung, und es sah aus, als wolle das Spiel sich
wenden. Der Hunger, die Untüchtigkeit der Verwaltung
haben den Eifer erkalten lassen. Damals traf auch noch
Nachschub aus Anatolien ein. Nicht viel, aber doch
immerhin noch dies oder jenes an Nachzüglern, insn

besondere Offizieren. Heute hat auch Anatolien sein
Letztes hergegeben und liefert nichts mehr her. Es ist
ausgehungert bis zum äußersten. Die Rekruten, die es
zuletzt gesandt hat, sind demoralisiert, wie ihre Vorgänger,
und verlangen, wie diese, wieder nach Hause fahren zu
dürfen. Wer solle sonst die Felder bestellen? Die Alten,
die Weiber und die Kinder werden allein ein Jahr ums
andere nicht fertig. Und was eine Flinte tragen kann,
tut meist bereits seit Jahren Kriegsdienst — gegen Araber,
Italiener oder jetzt gegen die Balkanbündler. Da ist es
Zeit, daß man auch wieder einmal nach Hause kommt.

Wie sich ein Ertrinkender an einen Strohhalm klammert,
so setzen diejenigen Türken, die sich nicht stumpf in Allahs
Willen ergeben, ihre Hoffnung auf die Flotte. Die tut
zwar auch nichts, als daß sie des Morgens aus den
Dardanellen herausfährt, mit gewaltigem Lärm ihre
Kanonen losschießt, sobald am Horizont eines der griechischen
Blockadeschiffe sichtbar wird, und dann schleunigst in die
schützende Meerenge zurückdampft, — aber man spricht doch
viel von den Heldentaten, die sie angeblich noch planenn

soll. Man ist hier, statt den Truppen in der Front Brot
zu liefern — was die nächstliegendste und wirksamste Art
der Landesverteidigung wäre — auf die Idee verfallen,
es mit ein paar neuen Schiffen zu versuchen. So reist
gegenwärtig eine Kommission in Europa herum, die —
Dreadnoughts kaufen soll! Natürlich auf Pump! Wie
man die Panzer bemannen will und wer sie führen soll,
ist das Geheimnis des Marineministers. Natürlich ist der
Kommission bisher von keiner Werft auch nur eine Jolle
überlassen worden, geschweige denn ein Dreadnouaht.

die
Deutschland ist gegenwärtig wieder einmal der

große Freund der Türkei, nachdem man lange nicht viel
anders von ihm gesprochen hat, als habe es ganz unn

mittelbar und persönlich den Halbmond seinen Feinden
ausgeliefert. Die Berliner Diplomatie hat nämlich ben

wirkt, daß man der Note der Mächte an die Türkei hier
mit einiger Ruhe entgegensehen kann. Die Note wird
niemand wehe tun. Daß Deutschland der Pforte nicht
zur Fortsetzung ihres Widerstandes raten konnte, sieht man
angesichts der oben geschilderten Zustände in der Front
hier ganz gut ein.

Eine Hoffnung hat man hier noch, trotz all des zum
guten Teil selbstverschuldeten Unglücks, das in den letzten
Wochen über die Türkei gekommen ist, schließlich doch noch
mit blauem Auge davon zu kommen. Das ist die Kriegsn

erklärung Rumäniens an Bulgarien. Bulgarien
fürchtet sie: denn sonst hätte es sich die ununterbrochenen
Verschiffungen von für Konstantinopel bestimmtem Kriegsn

material, wie sie von Constanza aus den ganzen Winter
über unter Bruch der Neutralität stattgefunden haben,
nicht ohne Protest gefallen lassen. Jetzt wird Rumänien
in Sofia von Tag zu Tag deutlicher; und die Türken
hoffen, daß das die Bulgaren zwingen wird, bezw. bereits
gezwungen hat, Truppen aus der Front zurückzunehmen.
In der Tat ist diese Rechnung nicht übel; zum mindesten
lohnt es sich, auf sie hin Adrianopel noch ein paar Tage
länger zu halten. Il.
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O Erst Offizier, dann Pfarrer. Zum ersten Stadtn
pfarrer von St. Lorenz in Nürnberg ist der Pfarrer
Brendel ernannt worden. B. war noch Anfang der
neunziger Jahre Leutnant und Bataillonsadjutant im
5. InfanterienRegiment in Erlangen und ging dann zum
Studium der Theologie über.

O Der Braut in den Tod gefolgt.
Weise hat der 20 Jahre alte Bäckergeselle Johannes
Hundshagen aus Gram über den Tod seiner Braut
Selbstmord in Berlin verübt. In seiner Laube begoß er
sein Bett mit Petroleum, legte sich hinein, steckte es an
und schoß sich zu gleicher Zeit eine Kugel in die rechte
Schläfe. Als Nachbarn in den brennenden Raum einn

drangen, fanden sie die verkohlte Leiche.

O Verlobter und Verleumder. Ein Oberlehrer in
einer rheinischen Stadt hatte sich mit einer jungen Dame
in Ohligs verlobt. Bald danach erhielt die Braut ann

dauernd anonyme Schmähbriefe. Es kam deswegen zu
Auseinandersetzungen zwischen den Verlobten, und die
Braut löste schließlich das Verhältnis. Der Vater der
Braut stellte Strafantrag gegen den unbekannten anonymen
Briefschreiber. Die polizeilichen Nachforschungen führten
zu dem überraschenden Ergebnis, daß als der anonyme
Briefschreiber der Verlobte entlarvt wurde. Er will die
Briefe geschrieben haben, um seine Braut auf die Probe
zu stellen.

O Zwischen zwei Feuern. Die 19gjährige sehr hübsche
Arbeiterin Else Mann im Norden Berlins war mit einem
Kaufmann verlobt und wollte im April heiraten. Daneben
hatte sie aber noch mit einem Freunde ihres Verlobten
ein Verhältnis. Neulich machte nun die Mutter dem
Mädchen Vormürfe darüber und fordertees schließlich auf.

Auf grausige

dem Doppelspielein Ende zu machen. Das Mädchen
erwiderte, daß es die beiden jungen Leute gleichmäßig
liebe und sich weder für den einen noch für den anderen
entscheiden könne. Als die Mutter nun drohte, daß sie
dem Bräutigam alles mitteilen wolle, sprang das Mädchen
zum Fenster hinaus auf den Hof hinab. Sie erlitt bei
dem Sturz aus dem vierten Stock so s
daß sie nezd Rardef si s schwere Verletzungen,

0 Kein Cadinen im Film. Die Kaiserliche Gutsn

herrschaft Cadinen und die dort befindliche Kaiserliche
Majolikafabrik wollte eine Berliner Filmfabrik kinematon

graphisch aufnehmen und den Betrieb dem Publikum im
Film vorführen. Das Gesuch wurde indessen auf persönn

liche Veranlassung Kaiser Wilhelms abgewiesen, da der
Monarch nicht den Anschein erwecken möchte, als solle die
Vorführung zu Reklamezwecken erfolgen.

O Belohnungen für tierfreundliche Schutzleute. Je
150 Mark sind den Berliner Schutzleuten Gagelmann,
Quand, Jost, Bertsch, sowie dem Wachtmeister Güter vom
Tierschutzverein zuerkannt worden. Diese Beamten hatten
im Jahre 1912 die meisten Tierquäler festgestellt und zur
Anzeige gebracht. Wegen Tierquälerei gingen dem Verein
im letzten Berichtsmonate 198 Anzeigen zu. 103 Fälle
wurden der Staatsanwaltschaft überwiesen.

O Beim Abendessen erstickt. Der Arbeiter Ritter in
Kiel saß mit seiner Familie beim Abendessen, als ihm
plötzlich ein Bissen im Halse stecken blieb. Alle seine Ben

mühungen,das Hindernis zu entfernen, waren vergeblich,
und er mußte elendiglich ersticken. Eim sofort gerufener

Arzt konnte nur noch den Tod konstatieren.
O Geständnis eines Kindermörders. Unter dem Vern

dacht, die seit längerer Zeit vermißte zehnjährige Minna
Staib ermordet zu haben, wurde in Pforzheim der ben

schäftigungslose neunzehn Jahre alte Gustap Klaib vern
haftet. Klaib gab zu, einen Mord an dem Kind verübt
und die Leiche auf einem Acker eingegraben zu haben.

5 Kaisergeschenk an eine Hundertjahrige. Kaiser
Wilhelm hat der in Elbing lebenden Witwe Therese
Schrock anläßlich der Vollendung ihres hundertsten Gen

burtstages eine Kaffeetasse, geschmückt mit seinem Bildnis
und einer entsprechenden Widmung, zum Geschenk übern
weisen lassen. Dem Geschenk lag ein persönliches
Gratulationsschreiben des Kaisers bei. Die Kaffeetasse
stammt aus der Kaiserlichen Majolikafabrik Cadinen.

a Aefeiebeschäftereise

pflegen erfahrene Herren nicht ohne eine
Schachtel WybertnTabletten zu
gehen. Wer zu Erkältung neigt, hat kein
besseres Mittel, um Husten und Heiserkeit,
die durch die Anstrengung der Stimme
meist noch befördert wird, rasch und

Die Schachtel mit nahezu 400 Tabletten
Niederlagen

gründlich zu vertreiben.
kostet in allen Apotheken und Drogerien nur 1 Mark.
in Wilhelmsburg: BahnhofsnApotheke; ReiherstiegnApotheke von K.
HoffmannnPinther; SanitasnDrogerie.

der Südpol.

Von Sven Hedin.*)

Kaum hundert Jahre sind es her, daß europäische Seen

fahrer sich der Küste des geheimnisvollen Festlandes zu nähern
begannen, das den Südpol der Erde umgibt. James Roß, der
im Jahre 1831 den magnetischen Nordpol entdeckt hatte, fuhr
zehn Jahre später mit den beiden berühmten Schiffen, dem
„Erebus“ und dem „Terror“, die dann 1846 bei der unglückn

lichen FranklinnExpedition im ewigen Nordpoleis versanken,
an der Küste des südlichsten aller Meere entlang, des Meeres,
das noch jetzt seinen Namen trägt. Er entdeckte auf dieser
Fahrt einen über viertausend Meter hohen tätigen Vulkan
und gab ihm den Namen „Erebus“; ein erloschener Vulkan,
den er gleichfalls entdeckte, wurde „Terror“ getauft. Aber
weiter kam er nicht als bis an die hohe Eisbarriere, den Rand
des Inlandeises, der stellenweise achtzig Meter Höhe erreichte.

In weit späterer Zeit begann ein heftiger Wetteifer zwin
schen den Nationen Europas um die Erforschung des „sechsten
Weltteils“, und auch Schweden beteiligte sich an diesen Vern
suchen.

Der Dampfer „Antarctic“ war ein alter,
fischfänger, dessen Kiel sowohl nördliche wie südliche Meere
durchpflügt hatte, um Spitzbergen herum und an der Ostküste
Grönlands entlang gefahren war. Auf diesem Schiff verließen
Otto Nordenskjöld und seine Kameraden im Herbst des Jahres
1901 Gotenburg. Der Kapitän hieß Larsen, und untey den
Teilnehmern befanden sich Dr. J. G. Andersson und Leutnant
Duse.

Die Fahrt ging über den Atlantischen Ozean nach Buenos
Aires; die in immer gleichem Grün prangenden Wälder des
Feuerlandes blieben in einiger Entfernung liegen, und am
Neujährstag 1902 ging das Schiff von Kap Horn aus nach
Süden. Schon nach zehn Tagen gelangte manzu vereisten
Inseln und bald darauf an das antarktische Festland; sein
Eisrand, der sich im Westen hin zeigte, war höher als die
Masten der „Antarctic“. .

*) Sven Hedin beschließt soeben sein einzigartiges
Volksn und Jugendbuch „Von Pol zu Pol“ mit einer letzn

ten Folge „Durch Amerika zum Südpol“, aus der
uns der Verlag F. A. Brockhaus das obige Kapitel zur Vern
fügung stellt. Diesmal führt der schwedische Forscher und Ern
zähler seine begeisterten Leser aus den Sandwüsten Afrikas
über den Ozean nach Amerika, und unter seiner kundigen und
anregenden Führung durchwandern wir diesen vielgestaltigen
Erdteil von Kanada bis hinunter zum Kap Horn, um dann
auf den Flügeln des Albatros über die Südsee fort bis zum
Südpol vorzudringen. Land und Leute, Gegenwart und Ver
gangenheit, Geographie und Entdeckungsgeschichte — alles lebt
auch hier in packenden Bildern vor uns auf, und dieser letzte
Band schließt sich in jeder Beziehung würdig seinen beiden
Vorgängern („Rund um Asien“ und „Vom Nordpol zum
Aequator“) an. Neben zahlreichen schwarzen Abbildungen
und sechs Karten ist er mit vier farbigen Vollbildern geschmückt
und bei seinem billigen Preise von 3 Mark ein Geschenk, das
jedenmann erreichbar sein dürfte.

erprobter Wal

Im Sommer ließen sich Nordenskjöld und fünf seiner
Kameraden auf einer Insel, die sie den Schneehügel nannten,
ans Land setzen. Hier schlugen sie ein aus Schweden mitgen

brachtes Holzhaus auf und legten Proviant auf zwanzig Mon

nate nieder, denn so lange wollten sie auf der wüsten Insel
bleiben, Beobachtungen anstellen und Ausflüge zu Forschungs
zwecken in der Umgegend machen. Nach Ablauf dieser Zeit
sollte die „Antarctic“ wiederkommen und sie abholen.

Der bald eintretende Winter brachte grimmige Kälte;
jeder Wassertropfen im Haus gefror, Eisklumpen bildeten sich
in allen Ecken, Schimmel überzog die Wände des Hauses, und
alles wurde feucht und widerwärtig. Das beeinträchtigte jen

doch die gute Laune der Ansiedler nicht, die von früh bis spät
innerhalb und außerhalb ihres Hauses in eifriger Tätigkeit
waren. Der Frost knarrte in den Eckbalken, und es war keine
Kleinigkeit, bei 40 Grad Kälte durch den schneidenden Wind
und das mehlfeine Schneegstöber zu dem aufgeschlagenen Obn

servatorium zu gelangen. Oft sauste der Wind mit einer Gen

schwindigkeit dahin, wie sie die Brieftaube und der Adler ern
reichen, mit dreißig Meter in der Sekunde, das ist viel schneller
als Schnellzüge und Rennpferde dahineilen. Auf der Windn

seite schmetterten kleine Steine gegen die Hauswand, und ein
mal entführte der Sturm das größte Boot eine ganze Strecke
weit über die Eisblöcke und zersplitterte es vollständig.

Beim Eintritt des Frühlings, im September, machten die
Forscher Jagd auf Seehunde und Pinguine, um Proviant für
den nächsten Winter zu haben, und einen Monat später ben

gaben sich Nordenskjöld und einer der Gefährten auf eine
Schlittenreise über das Eis in nördlicher Richtung. Man
kann sich leicht ihre Verwunderung vorstellen, als sie nach
mehrtägiger Fahrt über die endlose Eiswüste und nach zwei
monatiger Einsamkeit mit einemmal drei schwarze Punkte ern
blickten, die sich ihnen durch den Schnee hindurch näherten.
Zuerst glaubten sie, es seien Pinguine; dann aber war deuttich
zu erkennen, daß es Menschen waren. Die Ankömmlinge waren
bärtig, kohlschwarz, ganz zerlumpt und unheimlich anzusehen,
und was konnte es seltsameres geben, als hier auf diesem öden
natürlich unbewohnten Polarland plötzlich Menschen zu be
gegnen! Das Rätsel löste sich aber bald: Die drei Männer
waren die Kameraden Andersson, Duse und der norwegische
Matrose Gundersen, und ihre Wanderung hatte folgende Vern
anlassung gehabt:

Als der Dampfer „Antarctie“ aus wärmeren Meeren zu
rückkehrte, um Nordenskjöld und seine Gefährten aus ihrer
freiwilligen Gefangenschaft auf der Schneehügelinsel zu ben

freien, ließen sich diese drei Männer in der Hoffnungsbai ab
setzen, um sich von da aus zu Fuß nach dem Schneehügel zu
begeben. Den Dampfer selbst hinderte das Eis, bis dahin
durchzudringen. Mit unzureichenden Lebensmitteln versehen,
mußten die drei Männer den Winter in einer erbärmlichen
Steinhütte zubringen, die sie gebaut hatten und die in ihren
Vorräten entstehenden Lücken füllten sie mit dem Fleisch der
Robben und Pinguine aus, die sie erbeuteten. Erst im Früh
ling konnten sie den Versuch machen, nach der Schneehügeln
insel vorzudringen, und das Glück war ihnen günstig. Noch
ehe sie ihr Ziel erreicht hatten, trafen sie, wie eben berichtet,
auf Nordenskjöld und seine Begleiter. Ihre Ueberraschung
war nicht geringer als die seine, und in der fröhlichsten Stim
mung begaben sich nun alle nach der Station zurück.

Wie oft wird nicht Erfolg oder Mißerfolg einer Reise
durch eine Kette von Zufällen entschieden! Durch die tückische
Laune des Zufalls verunglückte Burkes Durchquerung von
Australien, der wir auf unserer ersten Reise „Von Pol zu
Pol“ gedacht haben. Den Männern der „Antarctic“ aber war
der Zufall hold. Nur das Schicksal des Schiffes selbst war
traurig.

Nachdem Kapitän Larsen jene drei, Andersson und seine
Gefährten, in der Hoffnungsbai ans Land gesetzt hatte, vern
suchte er, auf einer äußeren Fahrstraße weiterzukommen; er
dampfte an der Pauletinsel im Nordosten der Schneehügeln
insel vorbei und fuhr dann südwärts, wurde aber wieder vom
Treibeis gepackt. Ein Sturm aus Süden preßte das Schiff
wie mit Schrauben in das Eis hinein und trieb es mit ihm
wieder nordwärts. Ein gewaltiger Eisblock drängte sich unter
den Boden der „Antarctic“, zerbrach das Steuer und den Kiel
und zertrümmerte einige Rumpfplanken, so daß das Wasser
in den Schiffsraum hineinströmte. Die Bemannung versuchte,
die Lecke zu stopfen, und die Pumpen warenin fieberhaftem
Gang. So trieb die „Antarctic“ drei Wochen lang mit dem
Eis umher. Dann wurden die Schollen spärlicher, und man
hißte nun die Segel, um wenigstens zu versuchen, ob man noch
die Pauletinsel erreichen könnte. Gelang es, das Schiff rechtn
zeitig auf Land auflaufen zu lassen, so wären alle Sammlungen
und alles an Bord Befindliche gerettet worden. Boote, Pron

viant und Waffen dagegen schaffte man auf das Eis, und zwar
im letzten Augenblick! Denn jetzt füllte sich das Schiff mit
einem Male schnell mit Wasser und sank langsam immer tien

fer, bis zuletzt der Wimpel des Mastes mit dem Namen „Ann

tarctic“ in den eisigen Wellen verschwand. So gesellte sich auch
dieses Schiff der großen Flotte zu, die in den letzten Hafen
drunten auf dem Meeresgrunde eingelaufen ist.

Die Schiffbrüchigen zogen nun ihre Boote über das Eis,
schoben sie, als sie seinen Rand erreicht hatten, ins Wasser
und nahmen so viel Proviant mit, wie nur hineinging. Der
Rest sollte später abgeholt werden. Sie erreichten auch glückn

lich die Pauletinsel. Aber in der Nacht erhob sich ein schwerer
Nordwesturm; hätte er sie noch in den Booten oder gar auf
dem Eis überfallen, so wären sie verloren gewesen! Was an
Kisten und Vorräten auf dem Eis zurückgelassen worden war,
flog wie Spreu vor diesem Sturm davon.

Wohl oder übel mußte sich die Mannschaft in ihr Schickn

sal fügen. Sie baute sich eine Steinhütte, die sie mit Segeln
tuch und Robbenfellen bedeckte und lebte von Pinguinen und
Seehunden. Was unterdessen aus den Männern wurde, die
auf dem Schneehügel auf Entsatz warteten, daran wagte nien

mand zu denken.
Nach acht Monaten endlich konnte Larsen mit fünf Kamen

raden aufbrechen, und er begab sich zuerst nach der Hoffnungsn

bai. Hier meldete ihm ein zurückgelassenes Schreiben, daß
Andersson, Duse und Gundersen auf Schneeschuhen nach dem
Schneehügel gegangen seien. Nun eilten auch er und seine
Begleiter dorthin. Das Glück war ihnen günstig, wenige
Stunden vor ihrer Ankunft war ein argentinisches Schiff an
der Schneehügelinsel gelandet, und so konnte die qanze Schar,
zwar ohne ihre „Antarctic“, aber doch mit reichen Forschungsn

ergebnissen in ihre Heimat zurückkehren.rge
— —



ns

0 Visitenkarten. Daß dieses kleine, unscheinbare Pappn

kärtchen schwachen Seelchen zu kleinen Betrügereien verhilft,
hört man recht oft. Es ist allmählich zu einer Art Legin
timation geworden, durch die man sich bei Besuchen ben

Blaubigt Sie dient auch als Empfehlungskarte, und es gibteine ganze Reihe wohlabgestufter Formen. Wen man

nur wenig kennt oder auf die Empfehlung eines Bekanntenweiter empfiehlt, dem gibt man ein leeres Kärtchen. Dem
einigermaßen Bekannten gibt man die Karte mit der Zun

schrift: Wollen Sie dem Überbringer „dieses“. Bei ganz
Intimen schreibt man ein rechtes Empfehlungsschreiben mit
Namen und genauen Wünschen. Viele übergeben Dienstn
boten, gelegentlichen Hilfspersonen ihre Karte, um Bücher
abholen oder einen vergessenen Gegenstand aus der
Wohnung nachbringen zu lassen. Die Visitenkarte legitimiert

Plchermahen auch die Abgesandten, In seltsamem Gegeniatzdieser Bewertung der Visitenkarte als einer Art Urkunde

ben die Unachtsamkeit, mit der sie behandelt wird. Maneftet sie an die Tür als Schild; man reicht sie bei Besuchen

den Hanamädchen. Es schwirren solcher Art immer eine
Menge Karten von unsin der Stadt herum, die als wertlos
unbeachtet bleiben, bis irgendein Gewandter sie zu seinem
Nutzen (in verbrecherischer Weise) verwendet. Große Ben

trügereien wird man mit ihrer Hilfe wohl nicht machen
können. Aber man soll Schwächlinge auch nicht zu kleinen
Betrügereien oder zu Unfug verleiten. Gar mancher spielte

sich mit Hilfe einer gestohlenen Karte als — Gott weiß was
für einen großen Mann auf. Darum hat die Mahnung
ihre Berechtigung, Visitenkarten nur dann aus der Hand zu
geben, wenn sie irgendwie entwertet sind: Abklemmung
einer Ecke oder bei Empfehlungen Angabe des Namens und
genauen Zweckes des Überbringers. Gibt es Harmloseres
als eine Visitenkarte? Böswillige machen eben auch bei der
Harmlosigkeit nicht halt.

Der alte Junggeselle. In den Werken des russischen
Dichters Turgenieff, der wohl von allen russischen Dichtern
in Deutschland die meisten Leser und Bewunderer gefunden
hat, findet sich ein Gespräch über die Ehe — ein Kapitel der
Erinnerungen, ein Kapitel, um das schliaßlich kein Mensch

e herumkommt. In diesem Gespräch schildert Turgenieff
as Los des alten Junggesellen. „Heiraten Sie, lieber

Freund, damit Sie im Alter nicht allein stehen. Der greise
Junggeselle ist ein alter Hund, der im Winkel hausen
muß, allein und vergessen, und dankbar sein muß für die
armseligsten Gnadenblicke. Er muß schon zufrieden sein und
muß es als ein Glück betrachten, keine Fußtritte zu ben

kommen.“ Es ist eine reiche Lebenserfahrung, die aus diesen
verbitterten Worten herausblickt. Junggeselle — man denkt
zunächst nur an den jungen Mann, auf den der Gedanke
an die Gretchen wie ein Grälchen im Halse wirkt, und

meint hauplsächlich ihn, wenn von der Junggesellensteuer
bie Rede 8 Dieser junge Junggeselle sieht im Weibe nurdie Fessel, die den Überschwang der stolzen Manneskraft ins
Joch des Philisteriums schlägt. Aber er denkt nicht an die
Jahre, die da kommen. Wo er selbst müde wird, und wo
der Strom seines Genießertums in das trübe, stehende
Bächlein der ewiggleichen und gleich langweiligen Gewohnn

heit versandet. Der Junggeselle, der einst das Philifterium
scheute, wird der ärgste Philister. Das ist eine alte Ern
fahrung. Er hat kein Heim — er hat nur einen Stammn

tisch. Keine Liebe der Frau und heranreifenden Kinder ben

treut ihn. Er wird ein ungeschliffener Mensch und ein unn

verträglicher Polterer. Die Ehe schleift wohl manche Eigenn

art ab, aber sie bringt doch reinere Linien in das Leben der
Menschen. Fürwahr, der alte Junggeselle ist ein Hund im
Winkel mit ausgefallenen Zähnen, dessen Eigenleben sich in
Knurren und Brummen äußert, und der allmählich so weit
herabsinkt, schon das Fehlen gröbster Lieblosigkeit — als
höchste Liebe zu empfinden.

Hus demZerichtslaal.
§ Ein Kindesmörder zum Tode verurteilt. Das Schwurn

gericht in Znaim verurteilte den Tagelöhner Polaschek, der
sein vierjähriges Söhnchen mit dem Taschenmesser ermordet
hatte, um sich so an seiner Frau zu rächen, zum Tode durch
den Strang.

„Minysturicka“s

Versicherung gegen Ungeziefer

Inst-Auqust-Deich 22.

von Wilbelmsburg

die Zeit vom 9. bis 17. Januar 1912

Geburten:

Ziemann 1 T. De

für

Dem Arbeiter A. em Wollsortierer
Hügel 1 T. Dem Rangiermeister H. F. Stiefelmeier 1 T.Dem Arbeiter J. Kelbratowski 1. S. Dem Arbeiter K.
Chojnacki 1 T. Dem Arbeiter A. C. R. Bauer 1 S. Dem
Milchhändler J. E. A. Cohrs 1 S. Dem Hülfsschaffner K.
G. E. Tietgen 1 T. Dem Arbeiter F. M. Witt 1 T. Dem
Schiffszimmermann R. J. H. Reimers 1 S. Dem Avrbeiter
A. Metzner 1 T. Dem Arbeiter M. Antezak 1 S. Dem
Schlosser K. F. L. W. Brechmer 1 T. Dem Arbeiter V.
Nowak 1 T. DemHilfsschaffner H. Thorwesten 1 S. Dem

Bauarbeiter O. A. Bruhne 1 S. Dem Schlosser C. a
1 S. Dem Arbeiter J. Ciesiolka 1 T. Dem Schmied G.Hoffmann 1 T. Dem Arbeiter H. W. J. Bohm 1 T SDent
Buchhalter J. Stockhusen 1 T. Dem Maurer A. Grzelak 1 T.

Dem Schlosser J. H. Rübke 1 S. Dem Schmied F. Sielewski
1 T. Dem BüronBeamten . F. C. Fahrenkrog 1 S. Dem
Arbeiter A. Blocinski 1 T. Dem Hilfszschaffner C. F. Schultz
1 T. Dem Arbeiter J. Jobs 1 T. Dem Arbeiter A. H.
Müsing 1 T. Dem Mocnter R. Obornik Zwillinge (2 T.)
Dem Lehrer T. H. L. Thiede 1 S. Außerdem eine uneheliche
Geburt.

Aufgebote:

Friseur W. Holst und E. C. Prinzho eide in Altona.
Zimmerer G. Schwieger und E. M. K. Nehma un, beide hier.

Fuhrwerksbesitzer H. Busch, hier, und M. W. Wisch in Neun

haus a. O. Arbeiter St. Wotarschick dnd M. Styperek, beidehier. Maurer E. Diestelhorst und E. J. A. Lewerenz, beide
hier. Arbeiter St. Kazmierczak und A. Grzesiak, beide hier.
Arbeiter A. Kollek und R. Barykch, beide hier. Hilfsschrankenn

wärter P. C. Traube. hier, und C. M. Gugel in Bevensen.
Kesselschmied G. W. Katschinssky. hier, und K. B. Ellernkamp
in Rüstringen. Arbeiter St. Witkowski und F. W. K. Lütn
gens, beide hier. Arbeiter F. Gaitkowski und Arbeiterin A.
Nowicki, beide hier.

Eheschließungen:

J. Stolzek und Witwe K. Kubiczek geb. Kudella,
Maler A. Heintze und Arbeiterin M. F. Kansi,
Arbeiter T. Nowack und G. A. M. Köthe, beide

Arbeiter
beide hier.
beide hier.
hier.

Sterbefälle:
nn

Des Arbeiters Mentzel T. 1 J. 5 Mon. Des Steinn

setzmeisters H.O. Blume S. 8 Mon. 22 Tg. Des Tischlers
R. P. Burczik S. 2 J. 1 Mon. Arbeiter J. P. Ottens 52 J.
2 Mon. Des Arbeiters J. Panczak S. 8 Mon. 3 Tg. Des
Arbeiters T. Matysiak T. 2 Mon. 12 Tg. Witwe M. Polaszek
geb. Papmel 88 J. 7 Mon. Außerdem ein uneheliches Kind
und eine Totgeburt.

—1D.

Für Einreibungen
gegen Rheumatismus, Gich usw. sowie
bei Erkältungen empfehlen wir unser
echt australisches Eacalyptusöl in
weißen Porzellanflaschen à n 1.—

Mumm & Frerichs, Hamburg.

Zu haben bei:

Claudius Boden Nahf., Inhber Nobert Tappe,
„Reiherstieg Drogerie“, Vogelhüttendeich,

Fr. Neumann, Fährstraße 45, SanitasnDrogerie.

Hinrich b. Niegen

Wilhelmsburg :-ogelhisttenaleich 87

Am Sonnahend, den 11. Januar, veginnt mmein

fsser Kidmurs-Tefkaui

s allen Abteiungen, Preise bedeutend rno

Ein grosser Posten Kleiderstoffe
zur Konfirmation

schwarz, weiss und farbig von 65 Pfg. an.

Hauskleiderstoffe
statt 1.40 Mk. jetzt 60 Pfg. per Moter.

Wert bis Mk. 10.—, jetzt Mk. 1.95ä 0 „„ .

Pelze zu einem seltenen Ausnahmepreise.

Grosse Auswahl in Bettfedern u. Daunen,

Ein Posten 130, 140 und 160 em breiter

Bettdamaste und Satins von 95 Pfg. an.

Grosse Gelegenheitskäufe in

Damen- und Kinder-Schürzen.

Unterröcke ohne Rücksicht a früheren Preis.

Serss I Serie II Serie III

erDamen- u. Kinder-Konfektion

4 * bis zu 50 Proz. im Preise ernmäüssigt. n

Ein Posten Deamenblerseer

alle Sorten, bis zu den allerfeinsten. :

Inlettstoffe garantiert daunen- u. federdicht.

Mk. 2.95 Mk. 3.145 Mk. 4.55

Ko TagttgeuräaugourtelcLaasoas, durchweg Mk. 1.25

Besonderes Angebot in

Woll-, Calmuc- u. Fancy-Decken
mit 15 Prozent Rabatt.

Herren- und Knaben-Konfektion
Grösste Auswahl! Moderne Fassons!

Zurückgesetzte Konfektion bis 60 Proz. Rabatt.

Pilot-Jacken und

Hosenin all. Gröss n
Arbeiter-Artike lia: nahG.3,s
Barchend-Hemden in guten Qualitäten.
Flauellhnemden und -Hosen, beste krumpffreie
Ware, eigene Anfertigung. Manchester- und ong-
liscne Hosen, Arbeiter-Kittel, Maschinisten-
Jacken und -Hosen.

Jeden Mittwoch Reinigen von Btt’edern u. Daunen
durch maschinellen Betrieb im eigenen Hause in

Gegenwart der Kunden. —

Biaue

Keine Ausverkaufsware, nur meine bekannten,

altbewührten Qyuualitäten kommen zum Verkauf.

Roman von M. v. Ekensteen.

7. Kapitel.

Ein dichter Triherötregen rauschte nieder, als Willi
n der kleinen Station aus dem Zuge stieg aber ihm war
onnig ums Herz, denner freute sich ebrlich auf Hans,

em er treuer Freund war.

„Salve!“ rief er ihm lustig entgegen und merkte es

lut, bdat Leutnant von Wering ernst und bekümmertussa

„Wie ich mich freue, daß du da bist! Dein Telen

camm war mir eine wahre Erläsung.“

„Erlösung?“ Jetzt stutzte Willi. „Weiß Gott, duehst bekümmert aus!“

Mutter ist erkrankt, schwer erkrankt! Ich bin dir so
mkhar, daß du gekommen bist! Du weißt ja, wie sie
hon seit daß dn leidend war, aber man ängstigte sich gar

cht; wir hatten sie immer nur so zart und bleich gesehen.
eute nacht traten Herzkrämpfe ein, wir sindin tiefster
orge, und ein wahrer Freund zur Seite tat mir not.“

Sie wechselten einen stummen Händedruck, stiegen in
n altmodischen Wagen und fuhren über die kotigen, zern
hrenen Straßen an verkümmerten Bauernhäusern vorn

er Weringhof zu. Der Regenwind klatschte an die
cheiben, öde war die Gegend, nur zuweilen kam ein
arrendes Fuhrwerk vorbei, hoch mit Dünger beladen
er mit Rüben und Kartoffeln gefüllt, wiewohl noch nicht
nheimsezeit war.

„Wie kames denn so plötzlich?“ fragte Willi teiln
hmiend.

Plötzlich wohl kaum, Willil Jetzt wird mir klar,
6 Mutter wohl oft mit Sorgen kämpfte, die sie uns
barg; sie wurden wohl durch meine Verlobung vern
hrt! Du wirst das begreifen; sie möchte uns helfen,
nit wir bald heiraten können, aber Weringhof vern
lingt mehr als die kleine Besitzung einbringt. Eine

au und nur bezahlte Kräfte zur Seite, das kann ja auf
Dauer nicht gut tun.“

Willi hatte des Freundes Hand ergriffen. „Ei, laß
h den Kopf nicht hängen, Kamerad! Das elende Wetter

dir den Humor verdorben, und du siehst alles durch
ue Wolkenschatten. Hast du mir nicht selbst kürzlich
az kühl und vernünstig geschrieben und erklärt, daß ihr
die reiche Nebenlinie Weringhof verkaufen wollt, daß
dann heiraten konnt und deine Mama zu euch zieht?*
„Ja, aber als wir der Sache ernstlich näher traten

.alte Briefschaften und Dokumente ordneten, fanden
eine Are Vermächtnis an Dora, du weißt, meine

egeschwester, das Schwierigkeiten heraufbeschwört. Jett

— —

ist nicht der Moment, dir all das zu erklären, aber ich bin
überzeugt, daß Mutters schwere Erkrankung mit all diesen
Dingen zusammenhängt, und da ich gewissermaßen die

Ursache bin oder doch den Anlaß „dazu gab, bin ich gen
quält, mehr als ich dir sagen kann.“

„Kopf hoch!“ sagte Willi, „und die Flinte nicht ins
Korn werfen! Ich verstehe und begreife deine Besorgnis,
ich will dir raten und helsen, so gut ich kann, aber — an
deiner Stimmung ist auch mit der elend verregnete Herbst

und die Trennung von Else schuld. Übrigens, daß ich das
vergessen konnte! Hier habe ich einen Brief für dich, der
wird die Schatten von deiner Seite scheuchen.“

Während Hans den Brief der Braut las, sah Willi
in die trostlos verregnete Landsschaft hinaus; die Halmn

früchte waren schon eingeerntet, in den Kartoffe ln und
Rübenäckern lag schwarz und verweicht das Kraut am
Boden, und vom weiten Moor her zogen ganze Züge
rächzender Krähen heran.

„Du hast recht, Willi, Else kennt die Melodie, die mich

aufzuheitern vermag! Ich danke dir, daß du sie noch vor
der Abreise besucht hast.— So — und nun kommt ja
Weringhof in Sicht! Die Krähen melden uns an!“

Auf der Freitreppe, an der verwitterten, schwarzen
Eichentür, empfing sie Dora mit einem herzlichen Willn
kommensgruß. Willi hatte sie nur einmal vor einigen
Jahren bei seinem Besuch gesehen; sie war damals ein unn

gelenker Backfisch gewesen, der den ganzen Tag sang und
Klavierübungen spielte und aus großen, erwachenden
Mädchenaugen jeden so durchdringend ansah, als ob sie
nach Rätseln und Geheimnissen spähte. Nun schloß er, von
ihrer Erscheinung geblendet, einen Augenblick die Lider
und: „Wie die Wellenschaumgebor'ne“ zitterte es durch
sein Herz.

In dem grauen Regentag stand sie wie die leuchtende

Sonne, Lebensbejahung im strahlenden Blick, im gütigen
Lã heln, im Rot der Wangen und im Schmelz der
Stimme.

Als Willi über die Schwelle schritt und sie ihm die
Hand reichte, war ihm, als ginge er in den Hörselberg:
ein Herz schlug so wild, daß es ihn fast schmerzte.— —

Frau von Wering schlief; tief und ruhig, schon seit
Stunden, tiefer und ruhiger als es dem Arzt lieb war,
der schon zum zweitenmal von Olheim herübergefahren
var, und Hans erzählte dem Freunde am knisternden
Kaminfeuer, das man mehr der Stimmung wegen als zum
Zweck der Erwärmung angezündet, was man in Weringn

hof in den letzten Tagen geplant, erwogen und beinahe
schon fest beschlossen hatte.

Hof, Landsitz und Wald war abgeschätzt worden, und
da die Bewirtschaftung viel verschlang, hatte man alles auf
rund hundertundfünfzigtausend Mark bar vereinbart. Hans

konnte heiraten, und der Mutter verblieb genügend au

V

einem behaglichen Leben in der Nähe ihrer Kinder. Dora,
Hie ihre Studien am Leipziger Konservatorium vollendet

hatte, sollte bei der Pflegemutter bleiben und nach deren
Tod ein kleines Kapital erhalten, ob auch keinerlei Pflicht
oder Berechtigung dazu vorlag. Dora war schon als

kleines Kind von Werings liebevoll aufgenommen worden,
und Hans hatte nichts anderes gewußt, als daß sie das
Kind einer frühverstorbenen, verwitweten Schwester seines
Vaters sei. Erst jetzt hatte er erfahren, daß diese Tante
gegen den Willen der Familie einen jungen, angehenden
Opernsänger auf Helgoland geheiratet hatte, der nach
kurzem Liebesglück seine Frau verließ. Mittellos, von den
Eltern verfeßen, hatte der Bruder sich der jungen Mutter
und ihres Kindes erbarmt und sie auf Weringhof aufn

genommen. Nach dem frühen Tod der Mutter wuchs das
lebhafte, fröhliche Kind im Hause wie das eigene Kind
auf, und selbst der Großvater lernte das blondhaarige,
schöne Geschöpf lieben und der Mutter um des Kindes

willen verzeihen. Auch Hans war Dora zugetan, als ob
sie seine leibliche Schwester wäre, und seine größte Freude
war es gewesen, als sie ihn bei seiner Ankunft mit der
Nachricht begrüßt hatte, daß sie nun bei der Mutter bliebe,
ihr den Lebensabend zu verschönern, sie zu pflegen und zu
erheitern.
· So weit waren nun alle Angelegenheiten gediehen,

daß man schon die Frage des Umzuges in Erwägung zog
und mit dem Ordnen der Bibliothek und Familienpapiere

begonnen hatte, als Hans gestern im Schreibtisch des vern
storbenen Vaters, unter alten Dokumenten einen Brief des
Großvaters vorgefunden hatte, der, an seinen Vater adressiert,
mit knappen, klaren Worten besagte: „Zwar hat deine
Schwester schon kurz nach dem unseligen Schritt, den sie
getan, einen gewissen Pflichtteil, der sie und ihr Kind vor
Not schützen sollte, erhalten, aber es wäre mir doch eine
Beruhigung, wenn du das unschuldige Kind nicht ganz
leer ausgehen lassen wolltest. Dir habe ich vertrauensvoll
ganz Weringhof übergeben, nachdem ich mir für meinen
Lebensabend die auskömmliche Rente sicherte, aber du
würdest in meinen Intentionen handeln, wenn du der

kleinen Dora entweder eine Lebensrente sichern wolltest,
oder ihr von den Waldungen, die immer ihrer Mutter zun

geschrieben waren, den Lübiser Forst als Eigentum zun

erkennen wolltest. Weil dir die anderen Waldparzellen noch
vom Erbe deiner Schwester verbleiben, glaube ich keine
Fehlbitte an deine Loyalität zu tun, wenn ich dir diefe
Angelegenheit zur Effektuierung bei Doras Volljährign

keit warm und dringend empfehle. Ich würde ruhiger
sterben, wenn du mir versprechen wolltest, das Kind nicht

entgelten zu lassen, was seine Mutter fehlte. Dieter
von Wering.“

(Port. wilq
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